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Im Namen des Gedeihens der Heimat
Sechste Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR der elften Legislaturperiode

Ehre der Fabrikmarke

Als den Ausdruck ihres Willens 
fassen die sowjetischen Menschen 
den von der Partei ausgearbeite­
ten Kurs auf Beschleunigung der 
sozialökonomischen Entwicklung 
des Landes auf. Die aktive Haltung 
eines jeden schafft die Grundlage 
für diese Beschleunigung, für die 
Realität unserer Pläne und den Er­
folg der Sache, die historische Fol­
gen für unser Vaterland und seine 
Rolle in der Welt haben wird. Nur 
die hingebungsvolle Arbeit und die 
Initiative der Massen vermögen 
diesen Kurs auf Erneuerung und 
Schöpfertum ins Leben umzuset­
zen.

Im Unionssowjet
Am 17. November um 14 Uhr 

begann im Sitzungssaal der Kam­
mern des Obersten Sowjets der 
UdSSR die erste Sitzung des 
Unionssowjets.

Mit Beifall begrüßten die Depu­
tierten und Gäste die Genossen 
G. A. Alijew, V. I. Worotnikow, 
A. A. Gromyko, L N. Saikow, D. A. 
Kunajew, J. K. Ligatschow, N. I. 
Ryshkow, M. S. Solomenzcw, 
W. W. Schtschcrbizki. P. N. Dc- 
mitschcw, W. I. Dolgich, N. N. 
Sljunjkow, J. F. Solowjow, N. W. 
Talysin, W. A. Medwedew, G. P. 
Rasumowski und 1. W. Kapitonow.

In der Sitzung präsidierte der 
Vorsitzende des Unionssowjets 
L. N. Tolkunow.

Zum Bericht des Vorsitzenden 
der Mandatskommission der Kam­
mer K. S. Demirtschjan nahmen 
die Deputierten einstimmig den 
Beschluß über die Anerkennung 
der Vollmachten der neugewählten 
Deputierten an.

Auf der Sitzung wurden Verän­
derungen in der Zusammensetzung 
einiger ständiger Kommissionen 
des Unionssowjets vorgenommen.

Der Vorsitzende der Plan- und 
Haushaltskomtnission des Unions­
sowjets W. A. Massol hielt das 
Korreferat der ständigen Kommis­
sionen des Unionssowjets über den 
Staatsplan der wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung der UdSSR 
für das Jahr 1987 und über den 
Verlauf der Planerfüllung im Jah­
re 1986, über den Staatshaushalt 
der UdSSR für das Jahr 1987 und 
über die Durchführung des Haus­
halts der UdSSR im Jahr 1985.

W. A. Massol sprach über den 
wichtigsten Faktor der Effektivi­
tätssteigerung der gesellschaftli­
chen Produktion, und zwar über die 
Beschleunigung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts. Die 
Kommissionen sind der Ansicht, 
unterstrich er, daß sich bis jetzt 
noch keine qualitative Wendung in 
der Tätigkeit der Ministerien und 
anderen zentralen Staatsorgane 
vollzogen hat.

Während der Erörterung der 
Pläne aller Zweige, betonte der 
Redner, verwiesen die Kommissio­
nen auf das unbefriedigende Niveau 
der Arbeit, gerichtet auf die Ein­
sparung und rationelle Nutzung 
von Rohstoffen, Materialien, Brenn­
stoffen und Energie.

Im weiteren stellte der Redner 
fest, daß die von der Partei vor­
gesehenen Maßnahmen zur Steige­
rung der Effektivität der Investi­
tionspolitik in der Volkswirtschaft 
eine radikale Verbesserung der La­
ge im Investbauwescn erfordern.

Besondere Beachtung schenkten 
die Kommissionen der Erörterung 
des Programms zur Entwicklung 
des Baus von Wohnungen, sozialen 
und kulturellen Einrichtungen. Die 
ständigen Kommissionen, führte 
der Redner weiter aus. ermittelten 
eine Möglichkeit zur Vergrößerung 
der Produktion von Konsumgütern 
im Werte von insgesamt 217,8 Mil­
lionen Rubel in Einzelpreisen sowie 
des Haushalts um 150 Millionen 
Rubel.

Der Korreferent unterbreitete den 
Vorschlag, den Staatsplan und den 
Staatshaushalt der UoSSR für das 
Jahr 1987 unter Berücksichtigung 
dieser Korrekturen zu bestätigen.

Die Diskussion eröffnete der De­
putierte F. A. Tabcjew, Erster 
Stellvertretender Vorsitzender des 
Ministerrates der RSFSR. Er un­
terstrich, daß das sowjetische Volk 
den Leninschen Kurs der Partei 
durch praktische Taten unter­
stützt. In der Russischen Födera­
tion wie auch im ganzen Lande 
spürt man die sich vollziehenden 
Wandlungen. Die meisten Zweige 
der Volkswirtschaft arbeiten gleich­
mäßiger, der Produktionsumfang 
nahm zu und die Sachlage in den 
Zweigen des Agrar-Industrie-Kom­
plexes verbesserte sich.

Doch diese Veränderungen, stell 
te der Redner fest, haben noch kei­
nen stabilen Charakter erlangt.

Der Deputierte A. P. Ljaschko, 
Vorsitzender des Ministerrates der 
Ukrainischen SSR, konzentrierte 
die Aufmerksamkeit auf die wich

Im Nationalitätensowjet
Um 17 Uhr begann im Sitzungs­

saal der Kammern des Obersten 
Sowjets der UdSSR die erste Si! 
zung des Nationalitätensowjets.

Mit Beifall begrüßten die D. 
putierten und Gäste die Genosse' 
V. M. Tschebrikow, A. P. Birjuk< 
wa und W. P. Nikonow.

In der Sitzung präsidierte 
A. E. Voss.

Mit großer Verantwortung für die 
Erfüllung der Aufgaben des zwölften 
Planjahrfünfts erörtern die Auscr- 
wählten des Volkes, die Deputierten 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
die Wege zur Realisierung der Be­
schlüsse des XXV11. Parteitages 
der KPdSU. Sie unterstreichen, daß 
der Übergang zum Neuen in allen 
Lcbcnsbcrclchen aktiv durchgeführt 
wird, unterbreiten konkrete Vor­
schläge zur qualitativen Wende, 
bestimmen Wege zur Nutzung der 
langfristigen strategischen Fakto­
ren des wirtschaftlichen Wachstums.

tigslen Fragen der Beschleunigung 
der sozialökonomischen Entwick­
lung der Republik und auf die Ver­
größerung ihres Beitrags zum 
volkswirtschaftlichen Komplex des 
Landes.

Mit Besorgnis sprach der Depu­
tierte über die ernsthaften Proble­
me bei der Einführung rcssourcen- 
sparender Technologien, bei der Re­
duzierung der Materialintensität 
der Erzeugnisse und der Einspa­
rung von Rohstoffen und Materia­
lien. Er unterstrich besonders die 
Notwendigkeit, vollkommene Tech­
nik zur Verarbeitung von Se­
kundärrohstoffen zu schaffen.

Der Deputierte K. M. Bagirow, 
Erster Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Ascrbaidshans 
berichtete, daß die Kommunisten 
und alle Werktätigen der Republik 
die Ergebnisse ihrer Tätigkeit kri­
tisch bewerten. Noch ist cs nicht 
gelungen, alle vorhandenen Reser­
ven des Produktionswachstums 
und der Effektivität in Gang zu 
bringen sowie eine grundlegende 
Wende beim Einhalten der Ver­
tragsdisziplin, bei der Steigerung 
der Erzeugnisqualität und einer 
besseren Versorgung der Bevölke­
rung mit Waren und Dienstleistun­
gen herbeiiifführcfi.

Die Kommunisten der Republik 
werden entschiedener gegen Miß­
bräuche, Schönfärberei, überhöhte 
Berichterstattungen und -Bestech­
lichkeit ankämpfen, sich sachlicher 
mit der Verbesserung des Leitungs­
systems befassen, aktiver ökonomi­
sche Hebel und Stimuli nutzen 
sowie eine Erhöhung der Effekti­
vität und Qualität der Arbeit an- 
streben müssen.

Die Sorge um die Menschen und 
ihre Gesundheit ist der wichtigste 
Bestandteil des Plans für das zwei­
te Jahr der Planperiode. Das hob 
die Leiterin der therapeutischen 
Abteilung der Moskauer Stadtpo­
liklinik Nr. 79 Deputierte L. P. 
Schurygina besonders hervor.

Der Minister für Leichtindustrie 
der UdSSR Deputierte W. G. Klju­
jew anerkannte die gerechte Kritik 
der Arbeit des Zweigs. Viele Waren 
entsprechen nach ihrem Sortiment, 
ihrer äußeren Form und Qualität 
nicht den gewachsenen Anforde­
rungen der Bevölkerung. Auf der 
jüngsten Beratung im ZK der 
KPdSU handelte es sich um die 
Notwendigkeit, entschieden die Ar­
beit zur Verbesserung der Erzeug­
nisqualität zu aktivieren. Im Zu­
sammenhang damit betonte der De­
putierte, daß die Qualität und die 
Vorbereitung auf die Staatliche 
Erzeugnisabnahme für das Mini­
sterium für Leichtindustrie der 
UdSSR ein erstrangiges Problem 
darstellcn.

Der Deputierte T, A. Alimow, 
Erster Sekretär des Taschkenter 
Gebictskomitees der Kommunisti­
schen Partei Usbekistans, teilte mit, 
daß die gerechte Kritik der Re­
publik auf dem XXVII. Parteitag 
zur Gesundung unseres sozialöko­
nomischen Organismus sowie zu 
dessen Befreiung von negativen 
Erscheinungen und Vorgängen bei­
trägt.

Auf die Erfolge des Gebiets ein­
gehend, betonte der Redner, daß 
nur die erste Schicht der vorhan­
denen Reserven erschlossen wur­
de; riesige Möglichkeiten bleiben 
noch ungenutzt

A
Die zweite Sitzung des Unionsso­

wjets wurde am 18. November um 
15 Uhr nachmittags im Sitzungs­
saal der Kammern des Obersten 
Sowjets der UdSSR eröffnet.

Die Deputierten und Gäste be­
grüßten mit Beifall die Genossen 
M. S. Gorbatschow, G. A. Alijew, 
V. I. Worotnikow, A. A. Gromyko, 
L. N. Saikow, D. A. Kunajew, J. K. 
Ligatschow. N. I. Ryshkow, M. S. 
Solomenzcw, W. W. Schtschcrbizki, 
P. N. Demltschew, W. I. Dolgich, 
N. N. Sljunjkow, J. F. Solowjow, 
N. W. Talysin, W. A. Medwedew 
und G. P. Rasumowski.

In der Sitzung präsidierte der 
Vorsitzende des Unionssowjets 
L. N. Tolkunow.

Den Bericht der Mandatskommis­
sion über die Prüfung der Voll­
machten der neugewählten Depu­
tierten hielt der Vorsitzende der 
Mandatskommission des Nationali­
tätensowjets O. S. Miroschchln. 
Über den Bericht wurde ein ent­
sprechender Beschluß gefaßt.

Auf der Sitzung der Kammer 
wurden Änderunfi»en Im Bestand ei­

niger ständiger Kommissionen der 
Kammer vorgenommen.

Der Vorsitzende der Plan- und 
Haushaltskommission des Nationa­
litätensowjets N. I. Maslennikow 
hielt das Korreferat der ständigen 
Kommissionen des Nationalitätcn- 
sowje'ts über den Staatsplan der 
wirtschaftlichen und sozialen Ent­
wicklung der UdSSR für das Jahr 
1987 und über den Verlauf der 
Planerfüllung im Jahr 1986, über 
den Staatshaushalt der UdSSR 
für das Jahr 1987 und über die 
Durchführung des Haushalts für 
das Jahr 1985.

Die ständigen Kommissionen der 
Kammern, sagte er, haben im vor­
aus den Plan und den Haushalt des 
Landes für das Jahr 1987 erörtert, 
den Verlauf der Planerfüllung in 
diesem Jahr und die Durchführung 
des Haushalts für das Jahr 1985 
analysiert und Gutachten vorberei­
tet. Eine wesentliche Besonderheit 
bei der Aufstellung des Plans für 
das Jahr 1987 ist der entschiede­
ne Verzicht auf die frühere Pla­
nung, ausgehend vom erreichten 
Niveau.

Erstrangige Aufmerksamkeit gilt 
der Bewertung der Wirksamkeit 
der im Plan vorgesehenen Maßnah­
men zur Beschleunigung des wis- 
senschaftlich-techni sehen Fort­
schritts sowie zur stärkeren Beein­
flussung der volkswirtschaftlichen 
Endergebnisse durch die Wissen­
schaft. Die Staatliche Erzeugnisab­
nahme muß der Produktion minder­
wertiger Technik und Ausrüstungen 
einen festen Riegel vorschieben. 
Doch ist man dazu bei weitem nicht 
überall bereit, stellte der Korre­
ferent fest.

Die Kommissionen forderten von 
den Ministerien und anderen zent­
ralen Staatsorganen der UdSSR 
sowie von den Republikorganen, ei­
ne grundlegende Wende beim Bau 
von Objekten der sozialen Infra­
struktur herbeizuführen.

Große Bedeutung wird im Plan 
der Realisierung des Lcbensmit- 
telprogramms beigeniessen. Im 
nächsten Jahr müssen die organisa­
torischen, ökonomischen und so­
zialen Faktoren der weiteren Ent­
wicklung der Agrar-Industrie-Pro­
duktion vollständig in Gang ge­
setzt werden.

Ein Gegenstand der sorgfältigen 
Erörterung durch die Kommissio­
nen waren Fragen einer besseren 
Befriedigung der kaufkräftigen 
Nachfrage der Bevölkerung.

Die Aufgaben des Staatsplans 
und des Haushalts der UdSSR für 
das Jahr 1987, sagte der Deputier­
te abschließend, entsprechen den 
Zielsetzungen des XXVII. Partei­
tags der KPdSU.

Der Deputierte J. J. Sokolow, 
Erster Sekretär des Brester Ge­
bietskomitees der Kommunistischen 
Partei Belorußlands, betonte, daß 
die Beschleunigung der sozialöko­
nomischen Entwicklung des Landes 
vom Beitrag jedes Kollektivs und 
jedes Werktätigen abhängt, und 
lenkte die Hauptaufmcrksamkeit auf 
die im Gebiet vorhandenen Reser­
ven sowie auf die ernsthaften Män­
gel, die die Umgestaltung hemmen. 
Akut ist beispielsweise das Problem 
der Verbesserung der Erzeugnis­
qualität,, es gibt Kollektive, die ih­
ren Plänen nicht nachkommen. Es 
gilt noch, eine große Arbeit zur all­
gemeinen Durchsetzung des Geistes 
hoher Verantwortung für die allge­
meine Sache, zur energischen Ein­
führung führender Technologien und 
fortschrittlicher Formen der Arbeits­
organisation zu leisten.

Der Stellvertretende Vorsitzende 
des Ministerrates der RSFSR Depu­
tierte W. I. Kasakow stellte fest, 
daß in der Ökonomik der Republik 
noch nicht wenig Reserven und 
Möglichkeiten ungenutzt bleiben. 
In vielen Zweigen verläuft die Um­
gestaltung nur langsam. Sie hat 
noch nicht alle Arbcitskollektive er­
faßt. Nicht überwunden ist der 
Rückstand bei der Erfüllung von 
Verlragslicfcrungcn und Aufgaben 
in der Erzeugnisnomcnklatur. Nicht 
wenig Klagen ruft die Quali­
tät der Waren und das Niveau des 
Kundendienstes hervor.

Der Deputierte kritisierte die 
Unionsplanungsorgane für die nicht 
volle Berücksichtigung des Bedarfs 
nach der Entwicklung des sozialen 
und kulturellen Sektors der Russi­
schen Föderation.

Über die ersten Ergebnisse der 
Umgestaltung berichtete die Depu­
tierte G. S. Sharko, Abglcichcrin 
für Radioapparate im Lwower Fern­
sehwerk der Produktionsvereinigung 
„Elektron".

Die Deputierte ging außerdem 
auf das akute Problem der Versor­
gung der Stadt Lwow mit Wasser 
ein.

Der Deputierte W. G. Tschirskow, 
Minister für Bau von Betrieben 
der Erdöl- und Erdgasindustrie, 
stellte fest, daß die Werktätigen 
des Zweigs oft unter schwierigen 
Klimaverhältnissen arbeiten müs­
sen.

Der Redner behandelte ausführ­
lich die Wege der Entwicklung des 
sozialen Bereichs, der besonders 
wichtig beim Wachtdienstvcrfahren 
zur Nutzbarmachung der Erdölla­
gerstätten, z. B. in Westsiblricn, ist. 
Im zweiten Jahr der Planpcriodr 
wird sich das System der Neben­
wirtschaften schneller als früher 
entwickeln und die Versorgung der 
Bauschaffenden mit Waren und 
Dienstleistungen sich verbessern

In der neuen Atmosphäre, die 
sich im Lande herausbildct, sagte 
der Deputierte W. A. Grebcnjuk, 
Stellvertretender Vorsitzender des 
Ministerrates der Kasachischen 
SSR, aktiviert sich immer mehr der 
Faktor Mensch, erstarken Disziplin 
und Organisiertheit.

Noch krasser aber — angesichts 
der positiven Wandlungen — tre­
ten die ungelösten Probleme hervor, 
die der Steigerung des Intensivie­
rungstempos im Wege stehen. Ei­
nes davon ist die Reduzierung der 
manuellen Arbeit.

Der Deputierte W. W. Karpow, 
Erster Vorstandssek r e t ä r des 
Schriftstcllervcrbandcs der UdSSR, 
ging auf die Probleme der Wahr­
heit des Lebens und der Wahrheit 
der Kunst ein. Dabei betonte er, 
daß man nach dem XXVII. Partei­
tag der KPdSU viel über Mängel 
und Unterlassungen spricht und 
schreibt. Doch man darf sich nicht 
mit der Tendenz abfinden, unter­
strich er, nur Mängel und negative 
Seiten unseres Lebens zu sehen. 
Heute ist das keine volle Wahrheit 
mehr. Das ist nur die halbe Wahr­
heit. Die volle Wahrheit besteht 
heute darin, daß die Partei die Män­
gel wahrgenommen, sie richtig cin- 
geschätzt hat und das Volk zur 
Überwindung aller unwürdigen Er­
scheinungen im wirtschaftlichen und 
geistigen Leben anführt

Probleme des Wohnungsbaus be­
rührte in seiner Ansprache der De­
putierte W. K. Mikuciauskas, Erster 
Sekretär des Vilniuser Stadtkomitees 
der Kommunistischen Partei Litau­
ens. Er unterstrich, daß die Ent­
wicklung des individuellen Woh­
nungsbaus in der Stadt zur Lösung 
dieses lebenswichtigen Problems bei­
tragen könnte.

Nicht minder wichtig ist es, ne­
ben dem Bau neuer Wohnhäuser 
auch die vorhandenen zu erhalten. 
Dazu sind aber materielle und tech­
nische Ressourcen erforderlich.

Die Deputierten, die auf den Sit­
zungen im Unions- und im Natio­
nalitätensowjet das Wort ergriffen, 
unterstrichen die einmütige Billi­
gung der Innen- und Außenpolitik 
der KPdSU und des Sowjetstaates 
durch das sowjetische Volk, die 
auf die Beschleunigung der so­
zialökonomischen Entwicklung des 
Landes, auf die Verhütung einer 
nuklearen Katastrophe und auf die 
Festigung des Friedens auf der Er­
de gerichtet ist.

Die Deputierten schlugen vor, 
die der Tagung unterbreiteten Ent­
würfe des Plans und d^s Haus­
halts des Landes für das nächste 
Jahr zu billigen.

A
Am 18. November, ' um 10 Uhr 

vormittags wurde im Sitzungssaal 
der Kammern des Obersten So­
wjets die zweite Sitzung des Na­
tionalitätensowjets eröffnet.

Mit Beifall begrüßten die Depu­
tierten und Gäste die Genossen 
V. M. Tschebrikow, E. A. Scheward­
nadse, S. L. Sokolow, A. P. Birju­
kowa, A. F. Dobrynin, V. P. Niko­
now.

In der Sitzung präsidierte der 
Vorsitzende des Nationalitätenso­
wjets A. E. Voss.

Der Deputierte J. Nasirow, An­
lagenfahrer in der Produktions­
vereinigung „Fergananefteorgsin- 
tes" unterstrich in seiner Anspra­
che, daß der Kurs der Partei und 
des Staates auf entschiedene Um­
gestaltung und auf Beschleunigung 
des Tempos der sozialökonomischen 
Entwicklung vom Volk als der Aus­
druck seines Willens aufgefaßt wur­
de. Wir sehen gut ein, daß Aktivi­
stenarbeit das sicherste Unterpfand 
für die Stärkung der Wirtschafts- 
inaclit des Vaterlandes und die 
Festigung des Friedens auf der Er­
de ist.

Mit tiefer Besorgnis sprach dir 
Deputierte über die Notwendigkeit, 
die Natur zu schützen, damit auch 
unsere Nachkommen ihre Reichtü­
mer nutzen können. Bedauerlicher­
weise tun das in Fcrgana nicht al­
le.

Die Überwindung negativer Er­
scheinungen und alles überlebten, 
was der weiteren Beschleunigung 
der sozialökonomischen Entwick­
lung im Wege steht, bildet den 
Hauptinhalt der Tätigkeit der Ge- 
bictspartciorganisation und der Ar- 
bcitskollcktive, sagte der Deputierte 
N. F. Tatartschuk, Erster Sekretär 
des Gebictskomitees der KPdSU Ka­
linin.

Sehr entschieden verwies der Red-’ 
ner auf die Notwendigkeit, das 
Waggonsbauwerk von Kalinin zu 
rekonstruieren.

Der Deputierte M. I. Berdsenl- 
schwlli, ein Bildhauer aus Georgien, 
sprach über die Notwendigkeit, an 
Erscheinungen der Wirklichkeit 
vom parteilichen Standpunkt aus 
heranzugdhen, der Fadheit und der 
Minderwertigkeit in der schöpferi­
schen Arbeit einen Riegel vorzu- 
schicbcn. Gegenwärtig, sagte er, 
bereiten die Künstler Georgiens ei­
ne Ausstellung vor, die demnächst 
in Moskau eröffnet werden soll.

Alles beginnt mit der Schule, un­
terstrich in ihrer Ansprache die De- 
luticrte W. Ji Mamedowa, Lehre- 
in aus der Dorfschule von Sadarak, 
\scrbaidshanische SSR. Diejenigen, 
die heute die Schulbank drücken, 
müssen das perspektivische Pro­
gramm der Umgestaltung ins Le­

ben umsclzcn. Die Rednerin beton­
te, daß das Tempo der Durchfüh­
rung der Schulreform vor allem 
durch die mangelhafte materiell- 
technische Basis und die veralteten 
Lehrbücher gehemmt wird.

Die Realisierung der Aufgaben 
für das zweite Jahr des zwölften 
Planzcitraums diktiert ganz offen­
sichtlich die Notwendigkeit, zu neu­
en Bedingungen der Wirtschaftsfüh­
rung überzugehen. Im Hinblick 
darauf sagte der Deputierte 
M. I. Bussygin, Minister für Holz-, 
Zellulose- Papier- und Holzver- 
arbcilungsindustrie der UdSSR, 
daß der Zweig zur Zeit die nötigen 
Vorbereitungsmaßnahmen dazu voll­
endet.

Die.Ausrichtung des zur Erörte­
rung stehenden Plans auf die be­
schleunigte Lösung sozialer Proble­
me wurde vom Deputic r t e n 
G. N. Kisseljow, Zweiter Sekretär 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kirgisiens, hervorgehoben.

Nach der Meinung des Deputier­
ten ist cs wichtig, im Plan für das 
zweite Jahr des Planjahrfünfts eine 
größere Ausbildung von Kadern, 
eine rationellere Nutzung von Ar­
beitsressourcen sowie die Anwen­
dung des wissenschaftlichen Poten­
tials in der Praxis vorzusehen.

Den Problemen der Verbesserung 
der Erzeugnisqualität widmete der 
Generaldirektor der moldauischen 
Produktionsvereinigung „Totschlit- 
masch" Deputierte A. I. Bolscha­
kow seine Re,de. Er berichtete über 
die Schwierigkeiten, mit denen der 
Betrieb bei der Hebung des techni­
schen Niveaus der Maschinenbauer­
zeugnisse stets zu tun hat. Einer 
der Wege für die komplexe Ver­
vollkommnung der Qualität und, 
des technischen Niveaus der Pro­
duktion ist die Einführung der 
Staatlichen Erzeugnisabnahmc in 
den Betrieben.

Der Deputierte O. I. Pipikls, In­
genieur für Elektronenrechcnmaschi- 
nen im öltankzwischenlagcr Vents- 
pi4s, Lettische SSR, informierte 
über die Erfüllung der Zielprogram­
me zur Hebung des technischen Ni­
veaus und zur Verbesserung der 
Erzeugnisqualität durch die Ar- 
beitskollektivc der Republik.

Der Rektor der Jerewaner Staat­
lichen Universität und Deputierte 
S. A. Ambarzumjan stellte fest, daß 
der Beschluß des ZK der KPdSU 
über’ die Hauptrichtungen der Um­
gestaltung der Hoch- und Fach­
schulbildung den Hochschulen gro­
ße Selbständigkeit des schöpferi­
schen Suchens verliehen hat. Die 
auftragsgebundenen Forschungsar­
beiten erfüllen sie jetzt in der Re­
gel termin- und qualitätsgerecht. 
Für deren Einführung wird jedoch 
später jahrelang nichts unternom­
men. Es ist notwendig. meint er, 
ein einheitliches staatliches System 
der Einführung und effektiven Nut­
zung wissenschaftlicher Erkenntnis­
se in der Volkswirtschaft zu schaf­
fen.

Der Brigadier der Montagearbei­
ter der Verwaltung Nr. 33 des 
Trusts „Tadshikchimstroi“ Deputier­
te S. Rachmonow äußerte sich über 
die Sachlage im Invcstbau der Re­
publik. Eine einschneidende Wende 
zum Besseren ist noch nicht erzielt 
worden. Es ist zu einem großen 
Rückstand bei der Inbetriebnahme 
von Objekten gekommen. Viele 
Mängel gibt es auch in der Arbeits­
organisation, unbefriedigend wer­
den Mcchanisierungsmittcl einge­
führt.

Der Faktor Mensch ist besonders 
unter den Bedingungen der Bauvor­
haben im Norden wichtig, unter­
strich in ihrer Ansprache die Dc- 
p u t j e r t e L. D. Owssjannikowa, 
stellvertretender Chefarzt des Ray­
onkrankenhauses im Autonomen Be­
zirk der Chantcn und Mausen.

Eine Reihe von Ministerien und 
anderen zentralen Staatsorganen 
entwickeln den sozialen Bereich 
nach wie vor zu langsam.

Der Vorsitzende des Rcpublikge- 
werkschaftsratcs Estlands, Depu­
tierte M. A. Pedak konstatierte in 
seiner Ansprache, daß der Kommu­
nal- und der städtischen Versor­
gungswirtschaft in letzter Zeit 
mehr Aufmerksamkeit im Zentrum 
wie auch an der Basis geschenkt 
wird. Zugleich gibt cs hier noch vie­
le Probleme. Das Ministerium für 
Kohlenindustrie der UdSSR, das 
Staatliche Agrar-Industrie-Komitee 
der UdSSR, eine Reihe anderer Mi­
nisterien und zentraler Staatsorga­
ne sowie die Ministerräte der Uni­
onsrepubliken erfüllen nicht ihre 
Planaufgaben des Wohnungsbaus 
und des kommunalen Bauwesens.

Den erzielten Erfolg verankern, 
ihn unanfällig gegen klimatische 
Unbilden zu machen — so formu­
lierte die Aufgaben der Werktäti­
gen der Landwirtschaft der Mord­
winischen ASSR der Deputierte 
F. P. Ljabuschcw, Chèfagronom.(les 
Kolchos „Krasnoje Snamja" im 
Rayon Subowa Poljana. Am Bei­
spiel seines Kolchos zeigte cr, wie 
die Bauern dem Unwetter hohe Dis­
ziplin, wissenschaftlich begründete 
Methoden der Wirtschaftsführung, 
industrielle Technologien, Bodenine 
lioration und sachkundige Düngung 
cnlgegenstellen.

Am 19. November setzt die Ta­
gung des Obersten Sowjets der 
UdSSR ihre Arbeit fort
 (TASS)

Nur einen Augenblick — und 
ein Element der Jacke ist fertig. So 
arbeitet Olga Ebert. Man traut sei 
nen Augen nicht — so schnei! 
wächst der Stapel Fcrtiglcilc. Als 
Brigadier gibt sic ein gutes Bei­
spiel, wie man arbeiten muß.

„Sie hat’s in sich, und ein guter 
Organisator ist sie auch", sagt Va­
lentina Alinuchanowa, Leiterin der 
ersten Näherei in der Konfek­
tionsfabrik von Abai. Drei Jahre 
sind schon verstrichen, seit die 
Mädchen sie zu ihrem Brigadier 
gewählt hatten, und all die Zeit 
zählt dieses Kollektiv zu den be­
sten. Die Arbeit klappt ihr, weil sie 
im Laufe der Jahre große Erfahrun­
gen gesammelt hat und stets be­
strebt ist, sich wciterzuaalifizic- 
ren, weil sic hohe Ansprüche an 
sich stellt.

„Unsere Brigade", sagt Olga, 
..näht Fertigteile: Taschen, Kragen, 
Kapuzen, Gürtel, /Ärmel und ande­
res. Wir sind bestrebt, unsere Arbeit 
schnell und gut zu verrichten, da­
mit die Arbeit in der Montageabtei­
lung nicht stockt.

Zu guten Leistungen verhilft uns 
der Brigadcauftrag. Wir haben ihr. 
vor drei Jahren cingcführt. Heute 
braucht man schon niemand zu be­
weisen, daß cr vorteilhaft sei. Es 
ist also kein Zufall, daß sich mehr 
als 90 Prozent unserer Fabrikarbei­
ter in solchen Brigaden Zusammen­
schlüssen."

Fast 150 Konfektionäre haben 
ihre Jahrespläne schon erfüllt. All­
gemein bekannt sind hier die Na­
men der Bestarbeiter Nuranija An­
tropowa, Alitglied des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans, 
Tatjana Kulikowa, Deputierte des. 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR, Olga Heller, Deputierte des 
Stadtsowjets der Volksdeputierten,

Ein doppeltes Fest
Ein doppeltes Fest begeht dieser 

Tage das Kollektiv der komplexen 
Vortriebsbrigade des Bergwerks 
,.40 Jahre Komsomol“ im Lemn^^a-

Polymctallkoinbinat, Gebiet 
. .Ostkasachstan; Die Bergarbeiter ha­

ben ihre Verpflichtungen zu Ehren 
des Roten Oktober vorfristig erfüllt 
und das Jahresprogramm realisiert. 
Zugleich ist der Brigadier B. N. Se­
mjonow (im Bild) zum Staâtspreis- 
träger der UdSSR geworden. Als 
Semjonow die Brigade übernahm, 
gehörte sie zu den chronisch nach­
hinkenden. Jetzt arbeitet das Kol­
lektiv stabil, seine Leistungen wer- 

। den immer besser. Vieles hat sich 
| in dieser Zeit in der Brigade geän­

Wirtschaftsleben^-:kurz_qefaßt
NACHAHMENSWERT sind die bis­

herigen Leistungen der Viehzüchter 
des Rayons Bolschenarymski im Ge­
biet Ostkasachstan. Sie arbeiten er­
folgreich an der Steigerung des 
Aulkommens tierischer Erzeugnisse. 
Besonderes Lob verdienen die Vieh- 
pflegcr aus der spezialisierten Ray­
onwirtschaftsvereinigung, die ihren 
Jahresplan — 400 Tonnen Fleisch — 
bereits um acht Tonnen überboten 
haben.

UM VORFRISTIGE PLANERFÜL­
LUNG wetteifern aktiv die Arbeits­
kollektive der Getreideannahmestcl- 
le Priretschnoje im Gebiet Koktsche- 
taw. Nur noch einige Tage trennen 
sie vom Ziel Die Realisierung des 
Getreidebeförderungsplans beläuft 
sich gegenwärtig auf 123,6 Prozent. 
Die Getreideerfasser unterstützten 

Jahresprogramm vorfristig geschafft
Zu den Reserven der Beschleuni­

gung der sozialökonomischtn Ent­
wicklung zählt man im Kollektiv 
des zentralen mechanischen Repa­
raturstützpunktes beim Bergbau- 
und Hüttenkombinat Balchasch zu 
Recht eine weitere Steigerung der 
Arbeitsproduktivität, einen effekli 
veren Einsatz der Ausrüstungen und 
eine maximale Auslastung jedes 
Arbeitsplatzes. Die Reparatiirar 
beiter erzielen in dieser Richtung 
gewisse Erfolge und haben gegen­
wärtig einen großen Planvorlauf.

Neulich verbreitete sich im 
Kombinat die freudige Nachricht: 
24 Personen aus diesem Reparatur­
stützpunkt haben ihr Jalirespro- 
gramm vorfristig erfüllt und arbei­

Ilisa Kansafarowa und Ljubow 
iiuinmer. Durch ihre Leistungen 
stehen auch die Brigaden von Elvi­
ra Melcher, Lydia Herdt, Anna Ku- 
towa hoch in Ehren. Es genügt zu 
sagen, daß etwa die Hälfte aller 
in der Fabrik Beschäftigten den Ti­
tel Aktivist der kommunistischen 
Arbeit tragen.

Das Endergebnis solcher Arbeit 
sicht so aus: Die Konfektionsfabrik 
in Abai ist oftmals als Sieger aus 
dem sozialistischen Wettbewerb der 
Stadt hervorgegangen, sie belegt 
die ersten Plätze auch im Gebiets­
und Republikwettbewerb. Seit Jah­
resbeginn sind bereits Erzeugnisse 
im Werte von 200 000 Rubel reali­
siert worden.

Von großer Bedeutung ist auch, 
daß man hier sehr gewissenhaft die 
Qualität der Erzeugnisse über­
wacht, was ihren guten Ruf fe­
stigt. Die Erzeugnisse der Fabrik 
finden stets ihren dankbaren Käu­
fer. Das ist auch darauf zurück­
zuführen, daß erstere jedes Jahr 
um 72 bis 78 Prozent erneuert wer­
den. Der Neunmonatsplan der Pro­
duktion von Erzeugnissen mit dem 
Index „Hochmodisch" wurde zu 
124 Prozent erfüllt.

...Auf den Bügeln hängen, das 
Auge erfreuend, die Klcidungsstük- 
ke der neuen Partie. Bald wer­
den sie verpackt und an die Konsu­
menten versandt. Das Besondere 
daran ist, daß sie .über den 
Plan hinaus produziert worden sind. 
Dies ist das Verdienst der gut ein­
gespielten Arbeit des ganzen Fa­
brikkollektivs, darunter auch von 
Olga Ebert; jedes Erzeugnis ent­
hält ein Teilchen ihrer Arbeit

Georg STÖSSEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Karaganda 

dert. „Einer für alle und alle für ei­
nen“ heißt jetzt das Hauptprinzip 
der Brigade. Der Brigadcauftrag hat 
hier festen Fuß gefaßt; nun gibt es 
keine „vorteilhafte“ und „unvorteil­
hafte“ Arbeilsgänge mehr, ihr gan­
zes Wissen, all ihre Erfahrungen 
widmen die Kumpel der gemeinsa­
men Sache — dem Endresultat. 
Nicht von ungefähr ist die Arbeits­
produktivität hier allein in diesem 
Jahr um 17 Prozent gestiegen, cs 
sind Dutzende Verbcsserungsvor- 
schlägc eingebracht worden. Die 
Bergarbeiter haben sich verpflichtet, 
bis zum Jâhresschluß noch Tausen 
de Kubikmeter Erz zu gewinnen.

Foto: KasTAG

die Initiative der Bestbelriebe, zum 
70. Jahrestag der Oktoberrevolution 
zwei Jahresaulgaben zu erfüllen, und 
richten sich derzeit danach.

FÜR HOHE LEISTUNGEN im repu­
blikweiten Wettbewerb um die er­
folgreiche Durchführung der Vieh- 
überwintcrung im vergangenen Jahr 
wurde das Kollektiv der Milchfarm 
des Technikumsowchos „Turgaiski" 
das Goldene Ehrenbuch der Kasa­
chischen SSR eingetragen. Auch in 
diesem Jahr sind die Viehzüchter 
des Sowchos im Wettbewerb erfolg­
reich. Vor kurzem meldeten sie die 
Erfüllung ihrer Planziele bei Milch 
und Fleisch für dieses Jahr. Die 
Farmarbeifer haben ihre Möglich­
keiten nochmals überprüft und sich 
vorgehommen den Fünfjahrplan in 
vier Jahren zu bewältigen.

ten für das Jahr 1987. Zu ihnen 
gehören unter anderen die Bohr- 
werksdrehcr An ton Gebert und An­
ton Wagner, der Fräser Vitali Ow­
tschinnikow, der Anbinder Joseph 
Gebert, die Kernformcrin Galina 
Lukinjuk sowie die Former Juri Ti­
chonow und An ton Welk.

Der Wettbewerb um eine vor­
fristige Realisierung der Program­
me des ersten Jahres der zwölften 
Planperiode hat im Kombinat eine 
breite Entfaltung erfahren. Mit je­
dem Tag wächst die Zahl der Men­
schen, die ihre Aufgaben bereits er­
füllt haben.

Ludmilla BULLER

Gebiet Dsheskasgan
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Sechste Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR der elften Legislaturperiode

Der Mintsttrrat der UdSSR un­
terbreitet Ihnen den Staatshaus­
halt der UdSSR für das Jahr 1987 
zur Erörterung.

Im zweiten Jahr der zwölften 
Planperiodv muß die Sowjetgcsell- 
schaft einen weiteren großen 
Schritt auf dem Wege der sozial­
ökonomischen Beschleunigung vor- 
änkommen, deren Grundstein das 
Aprilplcnum des ZK der KPdSU 
von 1985 gelegt hat. Dazu wird die 
von der Partei ausgearbeitetc Stra­
tegie kühner Lösungen und für­
wahr revolutionärer Handlungen 
und die Atmosphäre der Erneue­
rung und Suche nach neuem Vor­
gehen beitragen, die sich in unse­
rer Gesellschaft durchgesetzt hat.

Im Haushalt als dem Hauptfi- 
nanzplan des Staates werden die 
Schlüsselrichtungen der einheitli­
chen Finanzpolitik realisiert. Die 
Geldmittel werden auf die Entwick­
lung der materiellen Produktion 
und die Hebung des Volkswohl­
standes konzentriert.

Der Haushalt geht von den vom 
Obersten Sowjet der UdSSR bestä­
tigten Aufgaben des Fünfjahrplans 
aus, stützt sich auf die positiven 
Wandlungen in der sowjetischen 
Ökonomik und sieht die Schaffung 
einer Finanzbfcsis für die weitere 
Vorwärtsbewegung in allen Rich­
tungen des gesellschaftlichen Fort­
schritts vor.

Die Intensivierung der Volks­
wirtschaft, die Steigerung des 
Wachstumstempos der gesell­
schaftlichen Produktion beeinflus­
sen günstig die Erfüllung des 
Plans und die Durchführung des 
Haushalts.

Erfolgreich erfüllt werden im 
Jahre 1986 die Aufgaben des Ge­
winnplans — einer der zusam­
menfassenden ökonomischen Kenn­
ziffern. Der Gewinnzuwachs — 9 
Prozent — liegt über dem Durch­
schnitt des vergangenen Planjahr­
fünfts. Effektiver werden jetzt al­
le Ressourcenarten genutzt, die 
Selbstkosten der Erzeugnisse gin­
gen zurück. Durch Reduzierung 
des direkten Aufwands an Roh­
stoffen, Materialien, Brennstoffen 
und Elektroenergie sollen etwa 
eine Milliarde Rubel eingespart 
werden.

Die Haushaltseinnahmen stiegen 
an. Die überplanmäßigen Haus­
haltseinnahmen vom Gewinn wer­
den 3.5 Milliarden Rubel erreichen.

Zugleich zeigte das laufende 
Jahr, daß es neben den positiven 
Tendenzen in der Ökonomik noch 
nicht wenig ungelöste Probleme 
und Engpässe gibt. In zahlreichen 
Zweigen der Industrie, des Bauwe­
sens und der Landwirtschaft konn­
ten die ernsthaften Mängel in der 
finanzwirtschaftlichen Täti g k e i t 
noch nicht überwunden werden. 
Eine große Menge von Betrieben 
bewältigt nicht ihre Aufgaben bei 
der Reduzierung der Aufwendungen 
und bei der Rentabilitätssteigerung.

Auf die Haushaltseinnahmen aus 
dem Außenhandel wirkten die in­
stabile Konjunktur des Weltmarkts 
und die Preisschwankungen, insbe­
sondere der Preise für Erdöl und 
Erdölprodukte.

Der Redner unterstrich, daß dem 
Staatshaushalt der UdSSR für das 
Jahr 1987 die Festlegungen des 
XXVII. Parteitages der KPdSU 
über die Notwendigkeit einer akti-

Kurzfassung

Über den Staatshaushalt der UdSSR für das Jahr 1987 
und die Durchführung des Haushalts der UdSSR im Jahr 1985

Bericht des
veren Einwirkung der Finanzen und 
Kredite auf die Beschleunigung 
der Umstellung der Ökonomik auf 
die Gleise des Intensivwachstums 
zugrunde gelegt wurden. Für den 
Haushalt ist eine Reihe prinzipiel­
ler Besonderheiten kennzeichnend. 
Es handelt sich hier vor allem um 
die Verstärkung seiner sozialen Aus­
richtung.

Finanzielle Prioritäten werden 
der Beschleunigung des Wissen­
schaft Hch-technlschcn Fortschritts, 
der praktischen Realisierung von 
Maßnahmen zur Effektivitätssteige­
rung der gesellschaftlichen Pro­
duktion, zur Erhärtung des Spar­
samkeitsprinzips und der Entwick­
lung der auf wirtschaftlicher Rech­
nungsführung beruhenden Beziehun­
gen in der Volkswirtschaft einge­
räumt. Die Linie auf die Vereini­
gung der finanziellen Zentralisie­
rung mit der Erweiterung der.Rech­
te und Erhöhung der materiellen 
Verantwortung der Zweigministe­
rien, der örtlichen Lcilungsorgane 
und Arbcitskollektive für das End­
ergebnis wird exakt durchgeführt.

Der Staatshaushalt für 1987 ist 
mit 435,5 Milliarden Rubel Einnah­
men und 435,3 Milliarden Rubel 
Ausgaben geplant. Die entscheiden­
de Einnahmequelle bilden die Ein­
gänge aus der sozialistischen Wirt­
schaft. Sie werden 90 Prozent aller 
Haushaltsmittel ausmachen. Bei der 
Herausbildung der Haushaltseinnah­
men des Staates sowie bei der Festi­
gung der finanziellen Basis der Ver­
einigungen und Betriebe steigt die 
Rolle der Gewinne. In der gesam­
ten Volkswirtschaft werden sic 200 
Milliarden Rubel erreichen. Prinzi­
piell wichtig ist, daß man mehr als 
40 Prozent dieser Mittel den Ar­
beitskollektiven zur Entwicklung 
der Produktion und für soziale Be­
lange überlassen wird.

Die Staatssteuern werden an den 
Zahlungsleistungen der Bevölke­
rung einen Anteil von 32,4 Milliar­
den Rubel haben; das sind 7,4 Pro­
zent der Haushaltsressourcen. Völ­
lig steuerfrei sind die Renten und 
verschiedene staatliche Beihilfen. 
Was die nichterarbeiteten Einkünfte 
betrifft, so wird gegen sie nach wie 
vor ein unversöhnlicher Kampf ge­
führt.

Im weiteren charakterisierte der 
Berichterstatter die Ausgaben des 
S??tshaushalts der UdSSR für das 
Jahr 1987 in ihren wichtigsten Rich­
tungen. Er stellte fest, daß das für 
1987 vorgesehene umfangreiche 
Programm der Rekonstruktion und 
strukturellen Umgestaltung der ge­
sellschaftlichen Produktion durch 
eine feste Finanzbasis untermauert 
wird. Für die Finanzierung der 
Volkswirtschaft werden aus allen 
Einnahmequellen 452,8 Milliarden 
Rubel bereit gestellt. 45,5 Prozent 
sämtlicher Ausgaben, bilden die Ei­
genmittel der Vereinigungen und 
Betriebe. Die Gesamtsumme der 
Kreditanlagen wird bis zum Ende 
des Jahres 1987 rund 470 Milliarden 
Rubel betragen. Die wissenschaft­
lich-technischen Arbeiten werden 
mit Geldmitteln gesichert. In wis­
senschaftliche Forschungen werden 
30,8 Milliarden Rubel — um 6.3 
Prozent mehr als in diesem Jahr 
— investiert.

Die Verstärkung der sozialen Aus­
richtung des Haushalts, der zweig­
gebundenen Finanzpläne sowie der 
Kreditpläne der Bankert kommt kon­

Deputierten B. /. GOSTEW, Finanzminister
kret im Umfang der Finanzierung 
von Maßnahmen zum Ausdruck, die 
unmittelbar mit der Befriedigung 
materieller und geistiger Bedürfnis­
se der Menschen verbunden sind. 
Insgesamt belaufen sich die Ko­
sten für die Realisierung des So­
zialprogramms aus allen Quellen 
auf 380 Milliarden Rubel, was den 
Plan des Jahres 1986 um 20 Milliar­
den Rubel übertrifft.

Der außerwirtschaftliche Ab­
schnitt des Haushalts wie auch des 
Plans ist auf die Erweiterung des 
Anteils unseres Landes an der in­
ternationalen Arbeitsteilung gerich­
tet.

Angesichts der Vorrangigkeit der 
Entwicklung der Beziehungen zu 
den sozialistischen Ländern sind im 
Haushalt Mittel für die Vertie­
fung und Erweiterung der soziali­
stischen Wirtschaftsintegr a t i o n 
durch die Anwendung neuer, fort­
schrittlicher Formen der gegensei­
tigen Wirtschaftsbeziehungen sowie 
für die Verwirklichung des 
Komplexprogramms des wissen­
schaftlich-technischen. Fortschritts 
der RGW-Länder vorgesehen.

Auch für die wirtschaftliche Zu­
sammenarbeit der UdSSR mit den 
Entwicklungsländern sowie mit ent­
wickelten kapitalistischen Staaten 
auf gegenseitig vorteilhafter und 
rechtsglcicher Grundlage werden 
die nötigen Mittel bcreitgestellt. 
Unsere Pläne der sozialökonomi­
schen Entwicklung zielen auf fried­
liche schöpferische Arbeit und auf 
fruchtbringende Zusammenarbeit in 
der Weltarena ab.

Die Sowjetunion tritt ständig ge­
gen den sinnlosen Einsatz von 
riesigen menschlichen, materiellen 
und Finanzressourcen für das Wett­
rüsten auf. Doch das Treffen in 
Reykjavik pnd die darauffolgenden 
Ereignisse bestätigen: Die USA 
streben nach wie vor nach militä­
rischer Überlegenheit« Solange eine 
Kriegsgefahr seitens der imperiali­
stischen Militärkreise besteht, wer­
den unsere Streitkräfte so viel Mit­
tel bekommen, wieviel für die Auf­
rechterhaltung einer zuverlässigen 
Verteidigungsfähigkeit des Landes 
erforderlich ist. Im Staatshaushalt 
der UdSSR für das Jahr 1987 sind 
Bewilligungen für Verteidigungs­
zwecke in Höhe von 20,2 Milliarden 
Rubel vorgesehen. •

In der Industrie werden bedeuten­
de finanzielle Fonds in Zweige ge­
lenkt, die den wissenschaftlich-tecn- 
nischen Fortschritt und die qualita­
tive Umgestaltung des ganzen Pro­
duktionspotentials bestimmen.

In vorrangigem Tempo — mit 
11,5 Prozent — wird der Maschi­
nenbau finanziert. Ein Gegenstand 
der besonderen Fürsorge ist der 
Brennstoff-Energie-Komplex. Hier­
her gelangt jeder vierte Rubel der 
staatlichen Investitionen in die In­
dustrie.

Unter den neuen Bedingungen 
der Wirtschaftsführung, zu denen 
ab nächstem Jahr die ganze Indu­
strie übergeht, werden die eigenen 
Einnahmen der Vereinigungen und 
Betriebe, vor allem der Gewinn als 
Hauptquèllc der Finanzierung die­
nen. Laut Plan für das Jahr 1987 
ist er in einer Höhe von 119,7 Mil­
liarden Rubel festgelegt.

In den Aufgaben des Plans und 
des Haushalts läßt sich die Ten­
denz zur grundsätzlichen Verbesse­

rung der Nutzung aller Arten von 
Ressourcen verfolgen. Dadurch 
muß mehr als die Hälfte des Ge­
winnzuwachses erzielt werden.

Eine wirksame Einsparungsreser­
ve, betonte der Redner, ist die Re­
duzierung der Umschlagszeit von 
Rohstoffen, Materialien und Fertig­
erzeugnissen. Die Lösung dieser 
Aufgabe muß unter unablässige 
Kontrolle gestellt werden.

Im Jahre 1987 steht eine gro­
ße Arbeit zur technischen Erneue­
rung und Modernisierung der Pro-. 
duktionsfonds der Industrie bevor, 
wozu etwa 90 Milliarden Rubel be­
willigt werden.

Von erstrangiger Bedeutung für 
die Beschleunigung des sozial- 
ökonomischen Fortschrittes und für 
die Festigung der Zweigfinanzen 
ist die grundlegende Erhöhung der 
Erzeugnisqualität. Der finanzielle 
Einfluß auf diese Seite der Sache 
verstärkt sich. Die Verluste durch 
Ausschuß sowie die Kosten für des­
sen Aufhebung werden sich unmit- 
teblar auf den Fonds der materiel­
len Stimulierung auswirken.

Im Agrar-Industrie-Komplex wer­
den die materiellen und Finanzres­
sourcen auf die Realisierung der 
Aufgaben des Lebensmittelpro- 
granwhs der UdSSR konzentriert. 
Für die Entwicklung der landwirt­
schaftlichen Produktion und der 
damit verbundenen Zweige werden 
116 Milliarden Rubel oder mehr als 
ein Drittel aller Investitionen für 
die Volkswirtschaft bereitgestellt.

Ein besonderes Gewicht wird auf 
die Festigung und Entwicklung der 
Beziehungen auf der Grundlage der 
wirtschaftlichen Rechnungsführung 
gelegt. Zu diesem Zweck wird die 
Organisation der Finanzen von 
Grund auf verändert: Ihre Bildung 
wird vollständig auf normative 
Grundlage übergeführt. Die Ge­
winnverteilung wird von der aus­
führlichen Reglementierung befreit. 
Von der Gesamtsumme 46,5 Milliar­
den Rubel bleiben mehr als 75 
Prozent in den Agrarbetrieben.

Im Staatshaushalt ist eine Do­
tation in Höhe von 58 Milliarden 
Rubel für den Ausgleich des Un­
terschieds zwischen dem Aufkauf- 
imd dem Einzelhandelspreis bei 
den wuchtigsten Lebensmittelarten 
vorgesehen.
Jeder Betrieb kann Einkünfte durch 
Produktionswachstum, Senkung des 
Aufwandes und umsichtigen Res­
sourcenverbrauch beziehen. Um­
fangreiche Ressourcen werden für 
die Entwicklung des Baukomplexes 
bereitgestellf. Der Gesamtaufwand 
staatlicher Investitionen wird 172,4 
Milliarden Rubel erreichen.

Die Intensivierung des Investi­
tionsprozesses, unterstrich der Red­
ner, muß durch die Maßnahmen zur 
Vervollkommnung des Wirtschafts­
mechanismus, zur Schaffung ökono­
mischer Interessiertheit an der ra­
scheren Einführung der Grundfonds, 
zur Baukostensenkung und zur Ver­
besserung der Qualität der Bau­
produktion gefördert werden. Die 
Bau- und A\ontageorganisaliönen 
werden auf vollständige wirtschaft­
liche Rechnungsführung und Selbst­
finanzierung übergeführt, ihre Rech­
te werden erweitert, die Verant­
wortung für das Endresultat wird 
erhöht.

Im Transport sowie im Post- und 
Fernmeldewesen werden die Investi­

tionen das Programm der weiteren 
Produktionsintensivierung sicher- 
steilen, die sozialen und Lebensbc- 
dingtingen der Mitarbeiter werden 
sich verbessern. Die Gesamtsumme 
der Aufwendungen in diesen Bran­
chen wird 31,3 Milliarden Rubel 
betra gen.

Ab 1. Januar 1987 gehen alle Ei­
senbahnen zu dem im Bereich der 
Belorussischen Eisenbahn im Expe­
riment erprobten Arbeitssysteme 
über, was bis zum Abschluß des 
Planjahrlünfts die Einsparung ei­
ner Milliarde Rubel ermöglichen 
wird. Das Ministerium für Seeschif­
fahrt der UdSSR wird zur vollstän­
digen wirtschaftlichen Rechnungs­
führung übergeführt.

Der Staatshaushalt ist auf die 
konsequente Erfüllung der großan­
gelegten, vom XXVII. Parteitag der 
KPdSU konzipierten Sozialprogram­
me abgezielt. Dem Staatshaushalts­
plan liegt ein neues Vorgehen bei 
der Bildung und Nutzung von Mit­
teln zur Entwicklung des Sozialbe- 
reichs zugrunde, das Prinzip der 
Zuwendung restlicher Mittel wird 
überwunden.

Bedeutend größer werden die Zu­
wendungen zur Verbesserung der 
Lebensbedingungen der Werktäti­
gen auf Betriebskosten sein. Ein­
schneidende Maßnahmen sind zur 
Vervollkommnung der Arbeitsent­
lohnung— der Hauptquelle der Ein­
nahmen der Bevölkerung vorgese­
hen.

In Übereinstimmung mit dem 
Beschluß des ZK der KPdSU, des 
Ministerrats der UdSSR und des 
Zentralrats der Sowjetgewerkschaf­
ten werden im zwölften Planjahr­
fünft neue Lohnsätze und Gehälter 
für 75 Millionen Arbeiter und Werk­
tätige der Produktionszweige einge­
führt. Im Staatshaushalt si'nd auch 
Ressourcen dafür vorgesehen, um 
die Regelung der Entlohnung der 
Mitarbeiter der Volksbildung abzu­
schließen, die Entlohnung einiger 
Kategorien von Spezialisten des Ge­
sundheitswesens zu verbessern und 
mit der Erhöhung der Gehälter für 
die Mitarbeiter von Kultureinrich­
tungen zu beginnen.

Beachtliche Ressourcen werden 
für die Verbesserung der Sozial­
fürsorge und -Versicherung bereit- 
gestellt. Auf Kosten dieser Mittel 
beziehen 58 Millionen Menschen ih­
re Renten. Erhöht werden die frü­
her festgelegten Renten der mei­
sten Kolchosbauern. Die staatliche 
Hilfe für Familien mit Kindern 
wird auch weiterhin zunchmen. Re­
vidiert werden auch die Unterstüt­
zungsätze; für Invaliden von Kind 
auf. Für arbeitende Mütter wird die 
bezahlte Zeitdauer zur Pflege kran­
ker Kinder verlängert.

Der Plan und der Haushalt für 
das Jahr 1987 erweitert die ökono­
mischen und finanziellen Möglich­
keiten-für den Ausbau der Produk­
tion und des Verkaufs von Konsum­
gütern, für die Erweisung entgelt­
licher Dienstleistungen, die Ver­
besserung ihrer Qualität und die 
Steigerung der Kaufkraft des Ru­
bels.

Der Einzelhandelsumsatz wird 
um mehr als 20 Milliarden Rubel 
zunehmen. Die entgeltlichen Dienst­
leistungen für aie Bevölkerung 
werden um 9,5 Prozent ansteigen.

Ab nächstem Jahr wird der neue 
Wirtschaftsmechanismus im Handel

der UdSSR
und im Konsumgenossenschaftswe­
sen eingeführt. Geschaffen wurde 
ein effektiver Hebel zur Beeinflus­
sung der Struktur und des Um­
fangs des Warenumlaufs gemäß 
dem Kundenbedarf. Bei der Fest! 
gung des Geldumlaufs, der bilan­
ziellen Ausgeglichenheit der Geld­
einnahmen sowie des Waren- und 
Dienstleistungsangebotes wächst 
die Rolle der örtlichen Sowjets. Ak­
tiver muß die Staatsbank der 
UdSSR in dieser Richtung arbei­
ten.

Besondere Beachtung wird im 
Haushalt der rascheren Entwick­
lung des Wohnungsbaus sowie des 
Kultur- und Sozialbereichs ge­
schenkt. Für den Wohnungsbau wer­
den aus allen Investitionsquelkn 
32 Milliarden Rubel bereitgestellt 
Das ermöglicht die schlüsselfertige 
Übergabe von Wohnungen in grö­
ßerem Umfang, als es im Fünfjahr­
plan -für 1987 vorgesehen war. Für 
die Instandhaltung und Renovie­
rung der Wohnhäuser werden 6 
Milliarden Rubel staatlicher Stüt­
zungsmittel bereitgcstellt.

Die Ausgaben des Haushalts und 
der Betriebe für die Finanzierung 
des Bildungs- und Erziehungswe­
sens, der Sozialfürsorge, der Kul­
tur und des Sports erreichen 143,3 
Milliarden Rubel — das ist um 10,9 
Milliarden Rubel mehr als die Auf­
wendungen des laufenden Jahres.

Alle Maßnahmen der Reform der 
allgemeinbildenden und Berufsschu­
le sowie der Entwicklung der 
Hochschule werden in vollem Maße 
mit Mitteln versorgt. Das bezieht 
sich auf die Kultur- und Kunst­
einrichtungen.

Bis zum Jahresschluß wird die 
Zahl der freiwilligen Versicherungs­
verträge 200 Millionen erreichen, 
d. h. auf jede Familie werden 
durchschnittlich 2,5 Verträge kom­
men. Die Sparkasseneinlagen der 
Bevölkerung sollen gegen Ende des 
Jahres eine Summe von 260 Milliar­
den Rubel erreichen.'

In der heutigen Etappe der In­
dustrieproduktion stehen sehr akut 
die Fragen des Umweltschutzes. 
1987 werden für die Naturschutz­
maßnahmen etwa 10 Milliarden Ru­
bel aus dem Haushalt und den Be­
triebsmitteln bereitgestellt.

In den Staatshaushalt der UdSSR 
wurden die Haushalte der Unionsre­
publiken mit einer Gesamtsumme 
von 193,8 Milliarden Rubel einge­
schlossen; ihr Anteil wird 44,5 Pro­
zent ausmachen.

Der Minister legte dem Obersten 
Sowjet der UdSSR den Rechen­
schaftsbericht über die Durchfüh­
rung des Staatshaushaltes der 
UdSSR für 1985 zur Bestätigung 
vor. Der Haushaltsplan ist in sei­
nem Einnahmeteil zu 100,7 Pro­
zent und in seinem Ausgabenteil 
zu 99,8 Prozent erfüllt.

Große Aufmerksamkeit schenkte 
der Berichterstatter den Fragen der 
Umgestaltung der finanzwirtschaft­
lichen Arbeit.

Er betonte, daß bei der Reorga­
nisation des Finanzwesens es not­
wendig sein wird, die bei einem ge­
wissen Teil der Wirtschaftler noch 
immer herrschende Einstellung zu 
den Finanzen als zu einem zweit­
rangigen Bereich zu überwinden. 
Die neuen Leitungsmethoden ändern 

von Grund auf den Inhalt der Wirt­
schaftlichen Arbeit, sie helfen, ihre 
Effektivität zu steigern und ihre 
Aufwandintensität zu senken.

Der Übergang zu voller ^wirt­
schaftlicher Rechnungsführung und 
Selbstfinanzierung, die langfristigen 
ökonomischen Normative sind un­
trennbar mit Verbesserung der Or­
ganisation des Finanzwesens Vor al­
lem auf Betriebsniveau verbunden. 
Zugleich stellt der Übergang zu 
wahrer wirtschaftlicher Rechnungs­
führung grundsätzlich neue hohe 
Anforderungen an die ökonomische 
Arbeit der Zweigministerien. Deren 
vornehmste Pflicht ist es, ihre Be­
ziehungen zu den Betrieben auf 
ökonomischer Grundlage zu ge­
stalten und die aüs der wirtschaft­
lichen Rechnungsführung resultie­
renden Rechte der letzteren strikt 
zu wahren.

Ab nächstem Jahr wird eine Ord­
nung der Finanzierung verlustge­
planter Betriebe auf Kosten der 
Mittel der Zweige eingeführt; die­
ser Ordnung liegen herabgesetzte 
Normative zugrunde. In den mei­
sten Zweigen ist die Liquidierung 
von Verlusten schon in diesem 
Planjahrfünft vorgesehen.

Der Redner unterstrich: Bei der 
Anwendung stabiler ökonomischer 
und Finanznormative bilden sich 
grundsätzlich andere Wechselbezie 
hungen der Betriebe mit dem Fi­
nanzsystem heraus. Von jedem Ru­
bel des Gewinns bleibt den Betrie­
ben und Vereinigungen ein fester 
Anteil für die Entwicklung der Pro­
duktion, für soziale Belange und 
die materielle Stimulierung der Mit­
arbeiter.

In der Volkswirtschaft vervoll­
kommnet sich die Organisations­
struktur auf allen Ebenen und in 
allen Elementen. Aufgehoben wird 
die Reglementierung der zahlen­
mäßigen Größe des Leitungsappa­
rats und seiner Unterhaltungs­
kosten. Den Betrieben wird das 
Recht eingeräumt, über die Ge­
samtzahl einzelner Kategorien von 
Beschäftigten selbständig zu ent­
scheiden. Die Lohnfondseinsparung 
wird nicht an den Haushalt abge­
führt werden.

Im Haushalt für 1987 wurde die 
Einsparung durch den Abbau des 
Personalbestandes von Ministerien, 
anderen zentralen Staatsorganen 
und sonstigen Leitungsorganen im 
Zentrum und an der Basis berück­
sichtigt.

Eine erstrangige Aufgabe ist der 
sparsame Verbrauch von Valutab'e- 
ständen. Die Importankäufe müssen 
geregelt werden.

Es gilt, die Rolle der zentralen 
Valutaplanung und die Kontrolle 
der Devisenausgabe zu erhöhen.

Abschließend betonte der Depu­
tierte, daß unsere Gesellschaft zu­
verlässig vor Mißwirtschaft in all 
ihren Erscheinungsformen gesichert 
werden muß. Dazu ist es notwen­
dig, die Rechnungsführung und 
Kontrolle zu verbessern, das Spar­
samkeitsprinzip zu erhärten, einen 
kompromißlosen Kampf gegen Ver­
luste und Entwendungen sozialisti­
schen Eigentums, gegen überhöhte 
Berichterstattungen zu entfalten 
Man muß die Umgestaltung des 
Stils und der Methoden beschleu­
nigen, kühner und entschiedener den 
Weg der Verstärkung der Finanz- 
und Kreditbeeinflussung der Wirt­
schaft beschreiten. (Beifall).

(TASS)

Aktivisten der Produktion

Gute Früchte
Im Kulturhaus der Bergarbeiter 

ist was los. In wenigen Almuten 
werden die Schüler des Bergbau- 
teehnikums und der Berufsschule 
Nr. 18 den Saal füllen und die An­
sager die Hauptpersonen des 
Abends an die blumengeschmückten 
Tische auf der Bühne bitten. Das 
sind die Mitglieder der Brigade von 
Anatoli Selenkow, Staatspreisträger 
der UdSSR und Delegierter des 
XXVII. Parteitags der KPdSU.

Noch stehen sie im Vestibül in 
engem Kreis beisammen. So sach­
lich konzëntrlert habe ich sie noch 
nicht beobachtet. Gewöhnlich sind 
es recht lustige, zum Scherz aufge­
legte Leute. Jetzt aber wirken sie 
irgendwie streng, sogar etwas hart. 
Jeder dieser Männer ist seines Bri­
gadiers würdig. Das ist gut zu 
merken.

...Und nun betreten alle den Saal. 
Die Ansager nehmen das Wort... 
Fragen und Antworten. Jetzt reicht 
man dem Baggerführer Woldemar 
Jakobi das Mikrophon. Ob er 
glücklich sei, in seinem Kollektiv 
zu arbeiten, wird er gefragt.

„Ja", erklärt er. „Ich bin glück­
lich, daß ich zusammen mit meinem 
Kollektiv etwas erreicht habe. 
Glücklich bin ich. weil unsere Bri-/ 
gade eine der besten im Kohlen­
becken Ekibastus geworden ist.“

Wir treffen uns mH Woldemar Ja­
kobi einige Tage später nach die­
sem Festabend.

„In die Brigade von Anatoli Was-, 
siljewitsch kam ich, als ich mein 
Praktikum machen mußte", begann 
Woldemar.

„Mir gefiel dort sofort alles — 
die wohlwollende Haltung der Men­
schen und die herzliche Atmosphä­
re. Das machte Eindruck. Denn wie 
der Brigadier selbst ist, so ist 

meist auch die Brigade. Und doch 
kann ich behaupten: Wie die Bri­
gade ist, so ist auch ihr Briga­
dier. Eine Wechselbeziehung."

Wöldemars Worte klingen über­
zeugend. Das stimmt. Ich weiß gut, 
welche harten Diskussionen bei 
manchmal entgegengesetzten Mei­
nungen das Zustandekommen des 
Brigadeauftrags begleiteten. Da­
mals waren sie in dieser Beziehung 
die ersten in der Branche. Natürlich 
tauchten dabei zahlreiche Probleme 
auf. Bei ihrer Lösung trat Anatoii 
Selenkow als Meisterdirigent auf.

„Was meinten Sic damals auf der 
Bühne, als Sie Selenkow als einen 
wahren Brigadier bezeichneten?" 
fragte ich.

„Ein Brigadier soll meiner Mei­
nung nach nicht nur Produktions­
leiter, sondern auch guter Kollege 
sein, und das ist er. Jedermann ist 
bestrebt", fuhr Jakobi fort, „von 
anderen etwas Positives zu über­
nehmen. Dadurch wird man gewis­
sermaßen reicher. Und unser Briga­
dier hat so manches, was man bei 
ihm abgucken kann."

„An jenem Abend fragte man, 
ob Sie auch selbst Patenkinder ha­
ben."

„Diese Frage, glaube ich. war 
nicht von ungefähr. Ich habe ja 
selbst erst vor kurzer Zeit die Be­
rufsschule absolviert und bin nicht 
viel älter, als die Schüler, die im 
Saal anwesend waren. Bel uns ma­
chen jetzt acht künftige Bergarbei­
ter ihr Praktikum. Wir haben uns 
die Aufgabe gestellt, ihnen gründ­
lich all das beizubringen, was jeder 
Baggerführer wissen und können 
muß. Jeder dieser Jungen soll sich 
darüber klar werden, was es heißt, 
ein Bergmann zu sein. Meistens ma­
chen die Berufsschüler ihr Prakti­
kum in der Maschinenwerkhalle.

Dort schenkt man'ihnen unseres 
Erachtens nicht die gebührende Auf­
merksamkeit. Bei uns müssen sie 
all das tim, was ihnen später bei 
selbständiger Arbeit zugute kom­
men wird. Dafür sorgen wir alle, 
Hauptsache ist, wie mir scheint, 
daß dabei charakterfeste Menschen 
herausgebildet werden, die sich vor 
keiner Arbeit fürchten.“

Jakobi kam wieder auf den Bri­
gadier zu sprechen, die Rede war 
von der Brigade als Kollektiv. Da­
bei betonte er, daß die Brigademit­
glieder sich auch außerhalb ihres 
Produktionsbetriebs gegenseitig hel­
fen. „Nehmen wir folgende .Klei­
nigkeit* wie das Fußballspielen. Zur 
Tagebaumannschaft gehören aus 
unserer Brigade Alexej Orechow, 
Wolodja Iwanow, Wolodja Gre­
benkow und ich. Im vorigen Jahr 
hatte der Torwart Abschied genom­
men. Anatoli Selenkow vertrat ihn 
dann. Einige unserer Fußballspieler 
haben das für diesen Sport übliche 
Alter bereits überschritten, doch die 
Ehre der AAannschaft ist ihnen hoch 
und teuer."

„Woldemar, der Brigadcauftrag 
hat also seine Lebensfähigkeit und 
Kraft schon behauptet...“

„Erreicht haben wir vieles. Seit 
mehreren AAonaten ist unser ganzes 
Produktionsabschnitt zu der neuen 
Arbeitsmethode übergegangen. Aber 
cs sind noch nicht alle Schwierig­
keiten überwunden. Doch das Neue 
wird sich durchsetzen, davon bin Ich 
überzeugt.“

Woldemar Jakobi ist heute ein 
Arbeitsgruppenleiter in der Brigade. 
Dieser neue Posten entstand im 
Kollektiv seit dem Tag, als man 
den zweiten Bagger eingesetzt hat­
te. Seitdem Jakobi die neue Sache 
bis auf jede Einzelheit gründlich 
beherrscht, hat der Brigadier in Ihm 
einen Mann, auf den er sich im be­
liebigen Augenblick verlassen kann. 
Folglich sind Kräfte und Zeit nicht 
vergeudet worden. Folglich hat das 
Samenkorn, das der Brigadier In 
fruchtbaren Boden gebettet hatte, 
gute Frucht gegeben.

Wassili MATWEJUK
Gebiet Pawlodar

Dio Erzeugnisse des Werks „Man- 
kenlshiwmasch", Gebiet Tschimkenf, 
erfreuen sich in der Volkswirt­
schaft unseres Landes und im Aus­
land großer Nachfrage. Hier werden 
serienmäßig mobile Pumpstationen, 
Anlagen zum Brunnenbau auf entle­
genen Weiden, Wasserverteiler und 
Gurtwasserförderer für Schachtbrun­
nen hergestellf. Auf der Montage­
bühne für mobile Schachtbrunnen- 
bauanlagen wird jetzt eine Partie 
dieser Erzeugnisse zusammengebaut, 
die für Afghanistan bestimmt sind.

Unsere Bijder» Auf der Monfage- 
bühne für Schachfbrunnenbauanla- 
gen; die Montageschlosser Kom­
somolzen A. Koshanow und M. Ni- 
jaskulow überbieten • Ihr Soll beim 
Zusammenbau von Grabenbaggern.

Erdöl wird...
Eine gewöhnliche Wäsche half 

den Erdölgewinnern des Vorkom­
mens Karashanbas, das Erdöl von 
Beimengungen zu reinigen. Die 
Technologie dazu haben die Wis­
senschaftler der AdW Kasachstans 
entwickelt.

■ Es handelt sich darum, daß die 
Beförderung des flüssigen Brenn­
stoffs aus der Tiefe erst die halbe 
Sache ist. Das Erdöl muß von Sal­
zen Lind Sand gereinigt werden. 
Seit eh und je hat man Wasser- 
Erdöl-Emulsionen enjvärm(,.’um so 
deren Trennen.in Erdöl... und. in 
Beimengungen mit Wasser'zu be­

gewaschen und gespült
schleunigen. Diese traditionelle 
Technologie erwies sich bei dem 
zähflüssigen paraffinhaltigen Erd­
öl im Vorkommen Karashanbas als 
untauglich. Die Wissenschaftler im 
Mangyschlaker Labor des Instituts 
für Erdölchemie und Natursalze der 
Akademie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR schlugen vor, 
das Rohöl mit Wasser zu untermi­
schen und das Gemisch darauf zu 
„spülen", ähnlich wie beim Wäsche 
waschen.

Die schwereren Wassermoleküle 
nehmen beim Passieren der Erdöl- 
scnlcht Teilchen der .darin enthal­

A conto 1987
Rund 46 Personen in der Kok- 

tschetawer Autokolonne Nr. 2557 
arbeiten bereits für das nächste 
Jahr. Unter ihnen ist auch N. P. 
Kalinin, Fahrer eines KrAS-Wa- 
gens, der seit Jahresbeginn etwa 
28 000 Tonnen volkswirtschaftlicher 
Güter befördert hat; etwa 25 Pro­
zent davon ist Getreide der Ernte 
'86. Das sind — sage und schreibe 
— zwei Eisenbahnzüge mit Komi 
In zehn Atonaten hat der Bestfah­
rer I 240 Kilogramm Kraftstoff ge­
spart.

In den fünfzehn Jahren seiner Ar­
beit hat N. P. Kalinin alle Arten 
der LKW erlernt. Großzügig ver­
mittelt er seine Erfahrungen ange­
henden Kollegen. Bezeichnend für 
ihn ist, daß er die Fahrten nicht in 
vorteilhafte und unvorteilhafte ein­
teilt. Auf jede bereitet er sich sorg­
fältig und verantwortungsbewußt 
vor.

Nahezu 500 Fahrer und vierzehn 
Brigaden aus der Güterkraftver­
kehrsverwaltung des Gebiets haben 
ihre Jahrespläne beim Gütetransport 
zum 69. Jahrestag des Großen Ok­
tober erfüllt. Die Arbeitsprodukti­
vität übertrifft die geplante um 5,8 
Prozent. Die Transportselbstkosten 
wurden verringert.

(KasTAG)

tenen Feuchtigkeit, Schmutz und 
Sand mit und sammeln sich im un­
teren Teil des Behälters. Dabei bil­
det sich eine schroffe Grenze zwi­
schen Wasser und Erdöl. Das gehö­
rig gereinigte Erdöl gelangt in die 
Rohrleitungen, das Zurückbleiben- 
de Gemisch aus Wasser und Erdöl 
wird mit Hilfe chemischer Stoffe 
weiter getrennt.

So hilft diese eigentümliche Wä­
sche den Erdölgewinnern. Der Auf 
wand an Reinwasser ist unbedeu­
tend. Einmal hineingegossen, zir­
kuliert es in geschlossenem Zyklus.

(TASS)
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jPQnor*omo Man weicht auf frühere 
Positionen zurück

Nukleare Abrüstung dringend notwendig
Die nukleare Abrüstung sei nicht 

nur wünschenswert, sondern auch 
dringend notwendig. Das erklärte 
der Generalsekretär der Französi­
schen Kommunistischen Partei, Ge­
orges Marchais. In einem TASS- 
Interview sagte er, im nuklearen 
Zeitalter stünde die Menschheit vor 
einer Realität, die sie in ihrer gan­
zen Geschichte nicht erlebte: vor 
der Möglichkeit der Selbstvernich­
tung. Die Idee eines „begrenzten 
Kernwaffenkrieges" sei schon an 
sich absurd. Ein nuklearer Krieg 
könnte nur durch das Weitende be­
grenzt werden.

Michail Gorbatschow und Ronald 
Reagan hätten auf dem Treffen in 
Genf die Feststellung getroffen, daß 
man »einen nuklearen Krieg niemals 
beginnen darf und daß es in ihm 
keinen Sieger geben könne. Die Ver­

größerung der nuklearen Arsenale 
schaffe die ständige Gefahr dpr 
Apokalypse, darunter durch einen 
Rechenfehler oder durch einen un­
glücklichen Zufall. Die einzige rea­
listische Lösung könne nur die 
nukleare Abrüstung werden.

Georges Marchais führte weiter 
aus: Wir sind der Auffassung, daß 
die Sowjetunion heute ein neues 
und positives Herangehen an diese 
entscheidenden Fragen entwickelt 
hat. Die Vorschläge der UdSSR in 
Reykjavik seien eine Fortsetzung 
des Plans der völligen Beseitigung 
der nuklearen Waffen, den Michail 
Gorbatschow am 15. Januar dieses 
Jahres präsentierte, und bilden die 
unumstößliche Grundlage für Fort­
schritte. Infolge der Weigerung der 
USA, auf die Pläne der Militarisie­
rung des Weltraums zu verzichten,

sei cs zwar in Reykjavik nicht ge­
lungen, eine Übereinkunft zu erzie­
len, doch wurden dort in höchstem 
Maße ermutigende Schritte tfetan. 
Am Beispiel Reykjaviks könne man 
konstatieren, daß Abrüstung keine 
Utopie sei und daß der Kernwaffen- 
krieg nicht unvermeidlich sei.

Mit der SDI werde es versucht, 
eine militärische Überlegenheit zu 
erlangen und die Vereinigten Staa­
ten in die Lage zu versetzen, den 
nuklearen Erstschlag zu führen. Die 
SDI ziele darauf ab, der Welt eine 
neue Runde des Wettrüstens aufzu- 
zwingen und das zu übertreffen, 
was bisher an Massenvernichtungs- 
waffen geschaffen wurde. Deshalb 
sei die Französische Kommunisti­
sche Partei entschieden gegen die 
„Sternenkriegs"-Projekte und gegen 
jede Militarisierung des Weltraums.

Zwar müsse man vor allem da­
rum bemüht sein, eine nukleare 
Abrüstung herbeizuführen, doch sei 
es gleichzeitig notwendig, auch auf 
dem Wege der konventionellen Ab­
rüstung voranzukommen. Wir be­
grüßen die Vorschläge, die die So­
wjetunion und die Staaten des War­
schauer Vertrages auf diesem Ge­
biet unterbreiteten. Die Stockhol­
mer Konferenz habe gezeigt, daß 
wesentliche ‘Fortschritte möglich 
sind. Ungeachtet aller Hindernisse 
müßten ihre Ergebnisse dem Wiener 
Treffen der Vertreter der Teilneh­
merstaaten der Konferenz über Si­
cherheit und Zusammenarbeit in 
Europa gestatten, daß im Interesse 
der europäischen Völker Fragen 
der Abrüstung den ihnen zukom­
menden Platz einnehmen würden, 
erklärte Georges AAarchais zum 
Abschluß.

In Zusammenhang mit der Been­
digung der 6. Runde der jowjetisch- 
amerikanischen Verhandlungen über 
Nuklear- und Wellraumwaffen haben 
offizielle Vertreter der USA-Admini­
stration eine Reihe von Erklärungen 
abgegeben, in denen sie den in 
Genf erreichten Fortschritt anprei­
sen. Dieser war nach ihren Worten 
auf der Grundlage der Vereinbarun­
gen des jüngsten sowjetisch-ameri­
kanischen Gipfeltreffens in Island 
möglich geworden.

Der Leiter der amerikanischen De­
legation in Genf, Max Kampelman, 
bezeichnete die beendete Runde 
der Verhandlungen als die „frucht­
barste der bisher von uns durchge­
führten". Selbst Präsident Reagan 
hat behauptet, daß die neuen ame­
rikanischen Vorschläge in Genf 'die 
Vereinbarungen widergespiegelt 
hätten, die in Reykjavik erreicht 
wurden.

Aber aus den Äußerungen der­
selben offiziellen Personen in Wa­
shington geht klar hervor, daß sie 
unter einem „Fortschritt" der 6. Run­
de des Genfer Forums nicht die

rühmt, sondern die amerikanischen 
Vorschläge In Genf, die Im Wesen 
alles Positive durchstieichen, über 
das die Seiten in Island übereinge­
kommen waren.

Die USA-Administration setzt sich 
weiterhin dafür ein, daß das Wett­
rüsten auf dem Gebiet der Angriffs­
waffen auf den Weltraum ausge­
dehnt wird. Die USA weigerten sich 
sogar, in Genf jegliche Vorschläge 
zu erörtern, die das „Sternenkriegs"- 
Progremm in dieser oder jener Hin­
sicht einschränken. „Wir wollen d;e 
Zahl der Tests im Rahmen des SDI- 
Programms veigrößern und das Pro­
gramm weiter durchsetzen, erklärte 
der Direktor des USA-Amtes für 
Rüstungskontrolle und Abrüstung, 
Kenneth Adelman, in Washington.

Entgegen der Reykjaviker Erklä­
rung von Präsident Reagan, die USA 
wären bereif, alle strategischen
Rüstungen innerhalb von zehn Jah­
ren zu beseitigen, spricht jetzt die 
amerikanische Seite auf den Ver­
handlungen in Genf nur über die
Beseitigung der ballistischen Rake­
ten. Sie verfolgt damit eindeutig das

ner Pakeflösung möglich Ist. Die 
USA weigerten sich nur, ihre 
„Sternenkrieg#" in das „Paket der 
Übereinstimmungen" aufnehmen zu 
lassen. Präsident Reagan vertrat die 
Auffassung, daß die übrigen Punkte 
dieses Pakets abgestimmf wa-en. 
Aul den Verhandlungen in Genf be­
stand jedoch die amerikanische De­
legation absolut grundlos darauf, 
daß die Frage der nuklearen Mittel­
streckenraketen, in der die UdSSR 
übrigens Zugeständnisse gemacht 
hatte, ebenfalls unabhängig von der 
Lösung des Problems der strategi­
schen Rüstungen behandelt wird. 
Das war eine weitere überaus we­
sentliche Abkehr von den Reykjavi­
ker Vereinbarungen.

In den USA streifet man jetzt dar­
über, was Präsident Reagan in Reyk­
javik gesagt hat, was er sagen 
wollte, aber vergessen hat, zu sa­
gen, es werden Versionen über Vor- 

■ behalte, Mißverständnisse usw. in 
Umlauf gesetzt. Die unerfreulichen 
Ergebnisse der 6. Runde der Ver- 
handlunen über nukleare und Welf­
raumwaffen zeugen jedoch davon, 
daß das Wichtigste nicht in den 
..Vorbehalten” besteht.

Die wirkliche Ursache dürfte darin 
bestehen, daß die Washingtoner Ad­
ministration, die eine heftige Oppo­
sition des militärisch-industriellen 
Komplexes gegen jegliche Oberein­
künfte mit der UdSSR zu spüren be­
kommen hatte, hat es für besser

In den Bruderländern

Lehrprozeß wird 
ausgeöaut

BERLIN. Nicht nur die Hörsäle 
der Hochschulen, sondern auch die 
Konstruktionsbüros, Forschungsla­
bors und Prüfgeländc bilden die 
Basis des Ausbildungsprozesses für 
Tausende Studenten in der DDR im 
neuen Semester.

Den künftigen Spezialisten wer­
den schon jetzt Aufgaben zur Lö­
sung wichtiger .volkswirtschaftli­
cher Probleme, zur Erarbeitung zu­
kunftsorientierter Technologien, zur 
Hilfeleistung den Industrie- und 
Agrarbetrieben bei der Steigerung 
der Produktionseffektivität erteilt. 
Und die wissenschaftlich-praktische 
Arbeit der Studenten ist recht ge­
wichtig: Allein im vergangenen 
Studienjahr 1985/1986 erreichte der 
ökonomische Effekt ihrer Erfin- 
dungs- und Rationalisierungstätig­
keit 77,6 Millionen Mark.

Repräsentative 
Buchmesse

BELGRAD. Mehr als 300 000 
Menschen besuchten die hiesige in­
ternationale Buchmesse. Im Ver­
laufe einer Woche konnten sic die 
polygraphische Produktion von 900 
Verlagen und Firmen aus 60 Län­
dern kennenlernen.

Die sowjetische Außenhandels­
vereinigung ...Meshdunarodnaja kni- 
ga“ hatte 3 000 Titel gesellschaft­
lich-politischer, Wissenschaft! i c h- 
technischer, schöngeistiger und an­
derer Literatur unter der Devise 
..Das Buch im Dienste des Frie­
dens“ ausgestellt. Gegenwärtig 
pflegt diese Vereinigung Geschäfts­
beziehungen zu 13 jugoslawischen 
Buchfirmen.

Aufschlußreiche 
Ausstellung

WARSCHAU. In der polnischen 
Stadt Walbrzych wurde eine Groß- 
ausstellung veranstaltet, die über 
die wirtschaftliche Zusammenarbeit 
der Wojewodschaft Walbrzych mit 
der Sowjetunion berichtet. Ihre 
Exponate demonstrieren die man­

nigfaltige gegenseitig vorteilhafte 
Zusammenarbeit zwischen den In­
dustriebetrieben und Handelsorga­
nisationen der beiden Länder. Ei­
nen beachtlichen Platz nehmen in 
der Exposition die Erzeugnisse der 
Schwer- und der Leichtindustrie so­
wie des Maschinenbaus ein, die an 
die UdSSR geliefert werden. In 
der Ausstellung werden Erzeugnis­
se aus 21 Betrieben dieser Region 
repräsentiert. Unter den Ausstel­
lern befinden sich solch bekannte 
Betriebe wie die Waggonfabrik in 
Swidnica, das Werk für Bergbau­
ausrüstungen, die Konfektions­
fabrik „Rafio“, das Leinenkombinat, 
das Werk für Haushaltstechnik 
„Predomtermet“ und andere.

Geräte von Weltruf
SOFIA. Internationale Anerken­

nung fanden die Geräte für Erfor­
schung der Unterwasserwelt, ent­
wickelt im Forschungs-Expeditions­
klub der Sofioter Studenten 
„UNESCO". Großes Interesse löste 
die Fernseh- und Fotoapparafur 
aus, die rasch Informationen über 
die Konzentration von Plankton er­
halten hilft. Im Zusammenwirken 
mit Spezialisten der bulgarischen 
Akademie der Wissenschaften wer­
den Videosysteme zur Steuerung 
der Unterwasscr-Forschungsappara- 
te — kleiner U-Boote und U-Robo- 
ter geschaffen.

Die Tätigkeit der Mitglieder des 
Klubs „UNESCO“ ist aufschlußreich 
und mannigfaltig. Zur Zeit gibt cs 
auf der Karte Bulgariens nur noch 
wenig „weiße Flecken“, wo die 
Studentenexpeditionen noch nicht 
gewesen wären. Sorgfältig wird die 
Vergangenheit der Städte. Dörfer 
und ganzer Regionen erforscht. In 
fünfzehn (Bezirken der Republik 
wurden historische und Kulturdenk­
mäler untersucht und Vorschläge 
zur Restaurierung einiger davon un­
terbreitet.

Friedensbewegung 
der Frauen nach Reykjavik

Nach dem Treffen in Reykjavik 
haben sich Millionen Menschen von 
der aufrichtigen Friedenspolitik des 
Sowjetstaates überzeugt, sagte die 
Präsidentin der Internationalen De­
mokratischen Frauenföderation, 
Frieda Brown, in einem TASS-In- 
tervicw.

Frieda Brown wies darauf hin, 
daß die sowjetische Seite konkrete 
Vorschläge über die Reduzierung 
und dann über die vollständige Be­
seitigung von Kernwaffen, gegen 
deren Beförderung in den Welt­
raum unterbreitete. „Es erhebt sich 
die Frage: Gegen wen oder was 
will sich Präsident Reagan mit 
Hilfe von SDI schützen, wenn mit 
den nuklearen Arsenalen Schluß ge­
macht werden soll?“ fragte sie.

Das Treffen hat die Wege und 
eine reale Möglichkeit der Befrei­
ung der Menschheit von der Angst 
vor der nuklearen Gefahr gewiesen, 
betonte die IDFF-Präsidentin.

Das wurde auf dem Forum der 
Friedenskräfte in Kopenhagen un­
terstrichen, wo im Frauenzentrum 
eine Diskussion zum Thema „Was 
weißt du von Reykjavik?" stattfand, 
sagte Frieda Brown.

Die realistischen Rüstungsvor­
schläge der UdSSR sowie das Mo­
ratorium für alle nuklearen Experi­

mente bis 1. Januar 1987 haben 
auch auf dem kürzlichen repräsen­
tativen Frauenforum für ein er- I 
gebnisreiches Gipfeltreffen Zustim­
mung gefunden, das in Athen statt­
fand, teilte Frieda Brown weiter 
mit. Seine Teilnehmerinnen forder­
ten die USA, auf die nuklearen 
Experimente einzustellen und auf 
SDI zu verzichten.

Die IDFF, die Frauen aus mehr 
als 100 Ländern zusammenschlicßt, 
will in ihren nationalen Organisa­
tionen den Text der Pressekonfe­
renz Michail Gorbatschows in Reyk­
javik verbreiten, fuhr ' die IDFF- 
Präsidentin fort. „Die Frauen al­
ler Länder müssen die konkreten 
Vorschläge der Sowjetunion über 
die nukleare Abrüstung und über 
das einseitige Moratorium dér 
UdSSR für die nuklearen Experi­
mente kennen, das in einer Zeit 
gilt, da auf dem amerikanischen 
Versuchsgelände in Nevada die 
nuklearen Explosionen kein Ende 
nehmen wollen", unterstrich sic.

Heute läuft die Vorbereitung auf 
einen Weltfrauenkongreß auf Hoch­
touren, der im Sommer nächsten 
Jahres in Moskau stâttfinden wird. 
Sein Motto lautet: „Bis zum Jahr 
2000 keine Kernwaffen — für Frie­
den, Gleichheit, Entwicklung!"

weitere Annäherung der Positionen 
der Seiten verstehen, sondern die 
Versuche der amerikanischen Dele­
gation, die in Reykjavik erreichten 
Vereinbarungen einseitig zu revidie­
ren. Es zeigt sich, daß man jetzt in 
Washington nicht die in Reykjavik 
beiderseitig getroffenen Entschei­
dungen zu einer Reihe von Fragen

Leidenschaftlicher 
Appell

Der 1. Ausschuß der UNO-Voll­
versammlung hat alle Staaten auf­
gerufen, die friedliche Nutzung des 
Weltraums aktiv zu fördern und 
dringende Maßnahmen zu ergrei­
fen, um ein Wettrüsten im Welt­
raum zur Aufrechterhaltung des 
Friedens und der Sicherheit zu ver­
hindern. In einem vom Ausschuß 
angenommenen Resolutionseritwurf 
wird an die UdSSR und die USA 
appelliert, die Verhandlungen über 
eine schnellstmögliche Übereinkunft 
zur Verhinderung des Wettrüstens 
im Weltraum aktiv zu fördern. Der 
Abrüstungskonferenz wurde emp­
fohlen, sich mit dieser Frage vor­
rangig zu befassen. Das Dokument 
bekräftigt das gemeinsame Inter­
esse der gesamten Menschheit an 
der friedlichen Erforschung und 
Nutzung des Weltraums. 130 Staa­
ten stimmten für den Resolutions­
entwurf.

Die USA enthielten sich als ein­
ziger Staat der Stimme.

„Bescheidene“ Waffenlieferungen

Ziel, ihre vierfache Überlegenheit 
bei den strategischen Bombenflug­
zeugen, einschließlich der mit Flü­
gelraketen bestückten Bomber, zu 
erhalten.

In Reykjavik wurde von den Sei­
ten das Einvernehmen darüber er­
zielt, daß der Fortschritt auf allen 
Gebieten der Abrüstung nur bei ei­

befunden, alle Aspekte des in Is­
land erreichten Einvernehmens zu 
revidieren und auf die Positionen 
zurückzuweichen, die die amerikani­
sche Seite vor dem Gipfeltreffen in 
Reykjavik bezogen hafte.

Wladimir BOGATSCHOW, 
TASS-Kommenfator

UNGARN. Im Rahmen des Sfaals- 
programms der Rohstoff- und Ener­
gieökonomio werden in der Repu­
blik intensive nichttraditionelle und 
billige Energiequellen genutzt.

Im Bild: Experimentelles „Sonnen­
haus" in der Stadt Pecs. Es dient zur 
Erprobung verschiedener Sonnen­
energieanlagen, die die Belange der 
Menschen in Wohnhäusern befrie­
digen können.
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Präsident Reagan gab dieser Ta­
ge im amerikanischen Fernsehen 
zu, daß die USA Waffeti, zwar in 
„bescheidenen Mengen", an Iran 
geliefert haben.

Der Präsident brachte ein sehr 
originelles Argument zu, um die 
Waffenlieferungen an ein Land zu 
rechtfertigen, das Krieg mit Irak 
führt, dem gegenüber die Admini­
stration mehrmals „strikte Neutrali­
tät" bekundet hat. Mit den Waffen­
lieferungen an Iran wollten die 
USA ausgerechnet zur Einstellung 
des Krieges zwischen Iran und Irak 
beitragen.

Es stellte sich heraus, daß die 
USA, so der Präsident, schon an­
derthalb Jahre eine „geheime diplo­
matische Initiative“ gegenüber Iran 
durchführen. Reagan gab nun of­
fen zu, daß diese „Initiativen" — 
darunter auch die Waffenlieferun­
gen an Iran — zum Ziel haben, 
sowohl in Iran als auch in Irak an 
Einfluß zu gewinnen. Eben zu die­
sem Zweck sanktionierte der Prä­
sident ihm selbst zufolge die Waf­
fenlieferungen an Iran und die 
„geheimen Verhandlungen mit den­
jenigen. mit denen wir", also die 
USA, „im Kontakt standen“. Mit 
wem, wurde vom Präsidenten mit 
Stillschweigen übergangen. Er ver­
schwieg auch, für wen konkret die 
amerikanischen Waffen bestimmt 
waren. Diese Stillschweigetaktik 
zeigt, daß Washington offensicht­
lich vorhat, sich Möglichkeiten für 
eine Einmischung in die inneren 
Angelegenheiten Irans zu sichern.

Eindeutige Erklärungen hierzu 
wurden von nicht näher genannten

„ranghohen Vertretern der Admi­
nistration" abgegeben, die von der 
Nachrichtenagentur UPI zitiert 
wurden. Sie erklärten der Agen­
tur zufolge: Der Präsident hat im 
Januar eine Geheimdirektive unter­
zeichnet, die eine Abweichung von 
der Iran-Politlk darstellt und die in 
unserem eigenen Interesse liegenden 
Waffenlieferungen an Iran sanktio­
niert mit dem Ziel, die gemäßigten 
Elemente in Iran für sich zu ge­
winnen. Anders gesagt, wird auf 
proamerikanische Kreise in diesem 
Land gesetzt. Es handelt sich ei­
gentlich nicht nur um die Einmi­
schung in die Angelegenheiten 
Irans. Dem Präsidenten zufolge 
verfolgt die „geheime Initiative" 
weitreichendere Ziele. Nicht von 
ungefähr unterstrich er die „kri­
tisch wichtige geographische“, also 
die strategische Lage Irans sowie 
die Tatsache, daß Iran wie auch 
die mit ihm benachbarten Länder 
des Nahen Osten Erdölvorräte be­
sitzen.

Der Präsident wies die Presse­
meldungen zurück, wonach die ame­
rikanischen Waffen nach Iran über 
andere Länder geliefert sein sollen. 
Es ist jedoch bezeichnend, daß bei 
der Nennung einiger Länder, über 
die die amerikanischen Waffen der 
Presse zufolge nach Iran gelangt 
sein sollten, er ein so willfähriges 
Werkzeug der USA-Politik wie Is­
rael ausklammerte. Doch eben von 
dort wurden, wie die Presse mit­
teilte, große Mengen an amerikani­
schen Waffen nach Iran geliefert.

Um die Hegemoniepläne der USA 
gegenüber Iran und der gesamten

Nahostregion und Südwestasien zu 
rechtfertigen, brachte der Präsi­
dent ein absolut phantastisches 
..Argument" vor. Er erklärte, daß 
die USA Iran ausgerechnet vor ei­
ner „sowjetischen Herrschaft“ ret­
ten.

In Wirklichkeit sind die realen 
Ziele der Strategie Washingtons in 
diesen Regionen schon seit langem 
ein offenes Geheimnis. Durch Waf­
fenlieferungen an Iran wollte sich 
Washington direkt in den iranisch- 
irakischen Krieg cinmischen, damit 
er weitergeführt wird, da er er­
stens beide Länder schwächt und 
zweitens die Positionen der arabi­
schen Welt im Kampf gegen die 
israelische Aggression untergräbt.

LIPI weist darauf hin, daß die 
Ansprache Reagans vom Weißen 
Haus so organisiert wurde, daß er 
von Vertretern der Presse und der 
Öffentlichkeit unbehelligt und da­
durch von „unbequemen" Fragen 
und der Notwendigkeit verschont 
bleibt, sie zu beantworten. Doch 
heute liegt es schon klar auf der 
Hand, daß seine Eingeständnisse 
und phantastische Erklärungen 
wohl kaum die Welle der Kritik 
an der Iran-Politik der Administra­
tion, darunter auch in den USA 
selbst, niederSchlngen werden. 
Gleich nach der Ansprache des 
Präsidenten erklärte der Sprecher 
des Repräsentantenhauses des USA- 
Kongresses. Thomas O’Neil, daß er 
dem Vorsitzenden des ..House per- 
manment selcct Committee on intel- 
ligence“, Lee Hamilton, angeraten 
habe, unverzüglich eine Unter­
suchung der Methoden und Ziele 
dieser Politik einzuleiten.

sie Arbeit haben und dir Spielzeug kaufen, wenn sich ringsum viele lustige 
Kinder tummeln und ihnen die Sonne Ireundlich aus blauem Himmel zu- 
lâchelt... Diese einfache Wahrheit scheint der junge Teilnehmer der Anti­
kriegskundgebung der Kämpfer für Frieden und Abrüstung in Essen (BRD) 
gut begriffen zu haben.
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Provokatorischer Beschluß
Die Vereinigten Staaten haben 

eine weitere sehr gefährliche und 
ernste antiarahische Aktion unter­
nommen. Washington hat erklärt, 
sogenannte „Strafaktionen" gegen 
einen souveränen Staat, gegen die 
Syrische Arabische Republik, zu er­
greifen. Es ist unter anderem vor­
gesehen, das Personal der syrischen 
Botschaft in den Vereinigten Ska­
len entscheidend zu reduzieren 
und den Verkauf von Ersatzteilen 
und anderen Ausrüstungen an syri­
sche Luftverkehrsgesellschaft zu 
verbieten. Ferner dürfen USA-Un­
ternehmen nicht mehr an- der Ent­
wicklung der syrischen Erdölindu­
strie mitwirken. Amerikanische Kre­
dite für den Import von Waren aus 
den USA nach Syrien sind eben­
falls untersagt. Es ist bezeichnend, 
daß in der Rolle des „Strafkomman­
dos" ein Land auftritt, daß offen 
und frech die Beschlüsse interna-

Handlungen der amerikanischen 
Soldateska in Libanon und die un­
eingeschränkte Unterstützung al­
ler banditischen Anschläge des israe­
lischen Partners innerhalb in der 
antiarahischen Allianz zu erinnern.

Der provokatorische Beschluß der 
Reagan-Administration zeigt mit 
alter Deutlichkeit, daß die durch 
Großbritannien - begonnene anti- 
syrischc Kampagne sorgfältig vor­
bereitet und zwischen London und 
Washington koordiniert war.. Sy­
rien hat durch seinen unabhängigen 
antiimperialistischen Kurs,., seine 
Weigerung, sich dem massiven 
Druck der USA und Israels zu beu­
gen und seinen konsequenten 
Kampf gegen die israelische Aggres­
sion die USA auf das Äußerste ge­
reizt. Sie sind auch darüber em­
pört, daß die syrische Regierung 
entschieden und kategorisch jede 
Form des Terrorismus - verurteilt

Weitere
Die philippinische Präsidentin 

Corazon Aquino hat mit ihrem 
Amtsantritt vom 25. Februar d. J. 
eine Reihe grundsätzlicher politi­
scher, ökonomischer und sozialer 
Probleme übernommen. Bei einer 
Bilanz nach 100 Tagen Regierungs­
zeit nannte sie mit der Freilassung 
politischer Gefangener und dem 
Funktionieren der bürgerlichen De­
mokratie zwei Punkte, in denen sie 
Wahlversprechen erfüllt habe. Da­
neben wiederholte Frau Aquino ihre 
Absicht, „eine Gesellschaft frei von 
Korruption Unterdrückung und 
Armut“ schaffen zu wollen. Gegen­
wärtig leben etwa 80 Prozent der 
55 Millionen Philippiner unterhalb 
der offiziellen Armutsgrenze, etwa 
jeder fünfte Erwerbsfähige Ist ar­
beitslos. Die Schaffung von einer 
Million Arbeitsplätzen, z. B. im 
Straßenbau oder bei Bewässerungs­
proickten, soll hier Abhilfe schaffen. 
Unklar bleibt allerdings, woher das 
Geld kommen könnte. Die Staats­
kasse ist leer.

Kommentatoren in Manila heben 
zunehmend hervor, daß die wirt­
schaftliche Gesundung des Landes

Entscheidungen gefragt
immer stärker zum Kristallisation«- 
punkt Nummer eins für die Ge­
samtentwicklung der Philippinen 
wird. Besondere Brisanz kommt da­
bei der Verringerung der Auslands­
verschuldung — gegenwärtig etwa 
26 Mrd. Dollar — und der Über­
windung der in den Jahren 1984/85 
rückläufigen Entwicklung des Brut­
tosozialproduktes zu. Die Wirt­
schaftsberater im Kabinett Aquino 
geben sich für die Zukunft opti­
mistisch, sei doch „Potential für 
ökonomisches Wachstum" vorhan­
den. Gegenwärtig kann man in der 
Hauptstadt auf erste, wenn auch 
beseneidene Ergebnisse bei der Be­
kämpfung der Inflation und bei den 
Währungsreserven verweisen.

Handels- und Industrieministcr 
Concepcion, Finanzminister Ongpin 
sowie Notenbankchef Fernandez 
versuchen zur Zeit mit Nachdruck, 
günstigere Voraussetzungen für 
die langfristige Regelung der Aus­
landsschulden zu schaffen, indem 
sie gewissen Auflagen internatio­
naler Finanzorganisation wie dem 
Internationalen Währungsfonds 
(IWF) für die Gewährung neuer

Kredit? zu entsprechen versuchen. 
Dazu zählen insbesondere ejne wei­
tere Öffnung des philippinischen 
Marktes für Importe aus dem Aus­
land (vorrangig aus den USA, Ja­
pan und der EG) und die Anerken­
nung der dominierenden Rolle des 
Privatsektors für die Ankurbelung 
der Wirtschaft. In- und ausländi­
sche Investoren halten sich bisher 
bei Neuinvestitionen stark zurück. 
Hier macht sich das Fehlen eines 
umfassenden Regfcrungsprogram- 
mes bemerkbar, in dem dann auch 
die wirtschaftspolitischen Grund­
sätze festgeschrieben wären.

Mehr Klarheit über die künftige 
Entwicklung des Landes dürfte der 
neue Verfassungsentwurf bringen. 
Dieses Projekt, an dem seit Anfang 
Juni eine 49köpfige Kommission ar­
beitet, soll nach einem für das Jah­
resende vorgesehene Referendum 
Gesetzeskraft erlangen. Die weni­
gen bisher bekannten Angaben über 
ihre Tätigkeit deuten daraufhin, 
daß es zu den verschiedenartigen 
in die Verfassung aufzunehmenden
Fragen eine sehr lebhafte und zum 

Teil kontrovers geführte Debatte

gibt. Dabei geht cs z. B um solch 
einen staatsrechtlichen Aspekt wie 
die Möglichkeit der Wiederwahl 
des Präsidenten, aber auch um eine 
so wichtige, die nationale Souve­
ränität des Landes berührende Pro­
blematik wie die Zukunft der bei­
den größten USA-Stützpunkte im 
Ausland — Subic Bay und Clark 
Airfield. Problembeladen ist auch 
die Einlösung eines anderen Wahl­
versprechens von Corazon Aquino 
— die Aussöhnung mit der links­
radikalen „Neuen Volksarmee“ und 
der moslemischen „Nationalen Be­
freiungsfront Moro", jenen bewaff­
neten Kräften, die bereits während 
der Marcos-Zeit für grundlegende 
gesellschaftliche Veränderungen 
kämpften bzw. separatistische Ziele 
verfolgten. Mittlerweile haben zwi­
schen Regierung und Vertretern der 
genannten Gruppen erste Gespräche 
stattgefunden, in deren Ergebnis 
territorial und zeitlich begrenzte 
Waffenstillstandsabkommen ge­
schlossen werden konnten.

Diese Politik hat im Lager der 
Regierungskoalition wiederholt zu 
Kontroversen geführt. Vor allem

Verteidigungsminister Enrile for­
dert lautstark ein hartes Durchgrei­
fen. Präsidentin Aquino läßt sich 
jedoch bisher weder durch in- noch 
ausländische Kräfte von dem einge­
schlagenen Weg abbringen, über ei­
ne „nationale Versöhnung“ die in­
nere Lage zu normalisieren.

Politische Beobachter in Manila 
verweisen darauf, daß gegenwär­
tig ein überaus „prekäres Gleichge­
wicht" zwischen den Interessen der 
an der Regierung beteiligten poli­
tischen Kräfte bestehe. Bislang ist 
es der Präsidentin gelungen, den 
Konsens zwischen ihnen zu wah­
ren.

Die vergangenen Monate hat 
Corazon Aquino für verstärkte 
außenpolitische Aktivität genutzt. 
Ihre erste Auslandsreise führte sie 
nach Indonesien und Singapur, wo 
sic für einen Ausbau der wirtschaft­
lichen Zusammenarbeit zwischen 
den ASEAN-Staaten warb. Der Be­
such Mitte September in den USA 
und die Visite In Japan veranschau­
lichen. daß diesen beiden Staaten in 
der Außenpolitik des Landes wei­
terhin große Aufmerksamkeit ge­
schenkt wird. Zugleich haben die 
Präsidentin und Außenminister 
Laurel die Bereitschaft bekräftig«, 
zu allen Staaten normale Beziehun­
gen zu unterhalten;

■ „Horizont"

tionaler Gremien wie des Interna­
tionalen Gerichtshofes von Den 
Haag mißachtet, sich überall un­
verfroren in die innersten Angele­
genheiten souveräner Staaten ein­
mischt und danach strebt, sein 
Diktat überall dort zu errichten, wo 
sich für die USA „ungehorsame“ 
und „unbequeme“ Regimes gebil­
det haben.

Washington, das Syrien unbe­
gründet der Teilnahme am „Terro­
rismus“ beschuldigt, ist in Wirk­
lichkeit selbst eine Quelle des 
Staatsterrorismus. Das betrifft den 
Nahen Osten, als auch andere Re­
gionen der Welt. Es genügt, an den 
räuberischen Überfall der US-Luft- 
waffe auf Jibybische Städte, die

und offiziell alle grundlosen Be­
schuldigungen über eine angebliche 
Beteiligung Syriens an der versuch­
ten Sprengung eines israelischen 
Passagierflugzeuges auf dem Lon­
doner Flughafen Heathrow zurück- 
weist.'

Die von Washington unternom­
mene subversive Aktion, die die’ in­
ternationale Atmosphäre insgesamt 
verschlechtert, hat erneut gezeigt, 
daß die Vereinigten Staaten ein 
Feind aller arabischen Völker sind 
und im Nahen Osten nur beab­
sichtigen. den eigenen Großmachl- 
bestrebungen und den aggressiven 
expansionistischen Plänen der 
rechten zionistischen Führung Isra­
els Genügezu tun.

Banden vernichtet
Afghanische Streitkräfte haben 

in den Kreisen Archa und Hazrat 
Imam der Provinz Kunduz bewaff­
nete Einheiten aus den Gruppierun­
gen „Hizb-i Island“ und „Jamiat-i 
Island Afghanistan" vernichtet. Da­
bei wurden deren Anführer Maha- 
btllla, Pahlewa-Hdaiberdi und, Kay- 
um gefangengenommen sowie be- 
trächtliche Waffenmengen, darun­
ter Geschütze. Granatwerfer. Pan­
zerbüchsen, amerikanische und bri­

tische Maschinenpistolen und Mu­
nition sichergestellt Die Banditen 
führten über 500 000 Afghani mit, 
die nach ihrem eigenen Geständnis 
der Bevölkerung geraubt worden 
waren.

In der Provinz Helmand haben 
DR A-Armeeinheiten dieser Tage 
eine Formation der Gulbeddin-Hek- 
matiar-Gruppierun^ aufgerieben. 
Dabei ’ wurden große ’Munitions- 
und Waffenvorräte sichergestellt:
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Dein Hobby—nützlich für alle

Ein zigartiffe 
Sammlun ff

In 43 Jahren hat Alexander Da­
nilow Angaben über 158 000 be­
rühmte Persönlichkeiten der Welt 
zusammengetragen. Diese einzigar­
tige Sammlung unter dem Titel 
„Menschen des blauen Planeten" 
bietet in den fast 1,5 Millionen 
bibliographischen Angaben zusätzli­
che Informationen über bestimmte 
Personen, für die man sich beson­
ders interessiert.

Um zu zeigen, wie umfangreich 
und wertvoll diese schöpferische 
Arbeit ist, möchte ich einen Ver­
gleich zu den 30 Bänden der Gro­
ßen Sowjetischen Enzyklopädie zie­
hen, für die ein Forschcrkollcktiv 
im Laufe vieler Jahre Daten über 
20 000 namhafte Menschen zusam­
mentrug.

Aus dem Gespräch mit Alexander 
Sergejewitsch, einem Einwohner 
von Alma-Ata, erfuhr ich. daß sei­
ne Eltern Mitarbeiter der Filiale 
der Akademie der Wissenschaften in 
Wladiwostok waren. Sein Vater 
verfügte über eine umfangreiche 
Bibliothek, und Sascha begeisterte 
sich bereits früh für Bücher. Mit 
vier Jahren konnte er schon lesen.

„Ich freuc mich, bis heute diese 
vier Hefte aufbewahrt zu haben", 
erzählte Alexander Sergejewitsch 
bei unserer Bekanntschaft. „Auf 
dem Umschlag des ersten Heftes 
steht: .Bücherkatalog der persönli­
chen Bibliothek von Sascha Dani­
low, Klasse 6a der Schule Nr. 28 
von Wladiwostok'. Meine Bibliothek 
umfaßte 787 Bände.“

„Da gab es nicht nur Kinderlite­
ratur“, unterstreicht A. S. Da­
nilow. „sondern auch populär-wis­
senschaftliche Schriften, wie z. B. 
Brehms .Leben der Tiere'. Darwins 
.Reise um die Weit', Setschenows

Für eine gesunde Lebensweise

Das Lied über dem Ischim
Als die neue Dirigentin Larissa 

Ossipowa und der Bajanbegleiter 
Viktor Seibert den zehn Jahre al­
ten Chor aus dem Sowchos „No- 
wonikoßki“ übernahmen, hatte das 
Laienkunstkollektiv bereits gute Er­
fahrungen im Gesang und ein ziem­
lich umfangreiches Repertoire. Die 
Veteranen des Chors — der Elektri­
ker Alexander Komarow’, die Lehre­
rin Valentina Ponukalina, die Öko­
nomin Nina Turuschewa. der Vorsit­
zende des Dorfsowjets Masken Shu- 
lumbajew und der Sowchosdirektor 
Gennadi Scntschenko, die an der 
Spitze des 60 Personen großen Kol­
lektivs standen, waren vom Vor­
schlag der neuen Dirigentin, "alte 
russische Volkslieder ins Programm 
aufzunehmen, gelinde gesagt, nicht 
sehr erbaut. Larissa Ossipowa und 
Viktor Seibert fanden jedoch Unter­
stützung bei den jungen Sängern' 
Viktor Sperling. Aissulu Kaschkar- 
bajewa. Valentina Tschugzinowa 
und Roman Scharipow.

Das neue anderthalbstündige Pro­
gramm des Dorfchors wirkt durch 
die alten Lieder „Vorwärts, ihr 
Freunde!", „Weit liegt die russische 
Steppe ausgebreitet" und den rus­
sischen Tanzreigen der Mädchen in 
himmelblauen Sarafans, weißen Blu­
sen und perlenbestickten Hauben

Vollständig
Der in der Geschichte der Wis­

senschaft als „Wunder des XVII. 
Jahrhunderts" bekannte Gottorfcr 
Globus ist jetzt in Leningrad voll­
ständig restauriert worden und soll 
zum 275. Geburtstag des russischen 
Gelehrten Lomonossow im früheren 
Gebäude der Petersburger Akade­
mie der Wissenschaften zur Besich­
tigung freigegeben werden.

Die in der Newa-Stadt aufbe- 
wahrtc innen hohle Kugel von mehr

Kultur und Familie
Funktionsverlust. Auf 1 ö s u n g, 

Zerfall, Tod wurden ihr schon be­
scheinigt. Sic aber lebt, funktioniert 
(mal besser, mal schlechter) und 
erfreut sich trotz hoher Scheidungs- 
raten allgemeiner Gunst: Fast al­
le Jugendlichen streben nach einer 
künftigen eigenen Familie.

Was macht die Familie so wich­
tig, so zum Bedürfnis, ja zum 
Kulturgut?

Zunächst ist sie derjenige Raum, 
in dem wir den größten Teil unserer 
Zeit, die uns außerhalb der beruf­
lichen Arbeit zur Verfügung steht, 
verbringen. Das ist sie historisch 
geworden, und zwar mit dem Pro­
zeß der Industrialisierung. Sie 
wurde zur vornehmlichen Stätte der 
Regeneration und individuellen Re­
produktion. Dem historischen Pro­
zeß der fortschreitenden Vergesell­
schaftung der Produktion steht noch 
immer die privat zu organisierende, 
nichtöffentliche, gleichwohl gesell­
schaftlich notwendige Reproduktion 
.unserer Kräfte gegenüber. Sie fin­
det zumeist in Familie statt. In der 
Familie versorgen und verköstigen 
wir uns. wohnen und schlafen wir. 
„verlängern“ wir uns in unseren 
Kindern. Und sie soll uns entspan­
nen. Alternativen gibt es kaum. In 
der Familie, die derart gefordert, 
zuweilen überfordert ist. wird 
Arbeits- und Leistungsvermögen 
wiederhergestellt.

Familie, das ist landläufig das 
Zusammenleben von zwei Genera­
tionen: Eltern (oder -teil) und 
minderjährigen Kindern. Die Fami­
lie ist Stätte der Vermittlung von 
sozialen Erfahrungen, von Werten 
und Lebensstilen der einen an die 
andere, die nachwachsende Ge­
neration. Manchmal findet auch 
Umgekehrtes statt. Eltern lernen aus 
den Erfahrungen ihrer Kinder. 
Wechselseitiges Geben und Neh­
men. Erfahrungstransfer, der ge 
schichtlichc Kontinuität herstellt. 
Bindung der einen an die andere 
Generation.

Familie liefert 
Lebensmuster

Von klein auf und tagtäglich sind 
Heranwachsende in den Familien- 
alltag einbezogen. In den ersten 
Lebensjahren, in den Jahren also, 
in denen sich wichtige Grundzüge 
der Persönlichkeit ausbilden, ler­
nen sie in ihren Familien, was rich­
tig und was falsch ist. Sie werden 
durch ihre Herkunftsfainilien in das 
Werte- und Normensystem der Ge­
sellschaft eingeführt, und zwar un- 
merklich. Darin besteht gerade die 
Besonderheit von Famlllencrzle- 
hung. Kinder lernen durch ihre 
selbstverständliche Teilnahme am 
alltäglichen Leben der Eltern. Wer­
te, Einstellungen und Verhaltens­
weisen werden in der Familie tag­

,Die Reflexe des Gehirns' und viele 
andere. Je früher man mit ernster 
Lektüre beginnt, desto besser ist 
das für die Zukunft."

„Beim Lesen stieß ich auf Namen 
von Wissenschaftlern und Schrift­
stellern, deren Schicksal bei mir 
starkes Interesse weckte", führt Da­
nilow weiter aus. „Uber all diese 
Leute wollte ich so viel wie mög­
lich wissen. So kam ich dazu, Anga­
ben über mehr oder minder berühm­
te Personen zusammenzutragen. 
Und das ist gar nicht so einfach, 
Wenn man nicht weiß, wo nun in 
der Fülle von Büchern, Zeitungen 
und Zeitschriften mit dem Suchen 
beginnen soll." Die Neigung zur 
bibliographischen Forschungsarbeit 
fesselte aen jungen Sascha Dani­
low fürs ganze Leben.

Erst vor zweieinhalb Jahren er­
fuhr die Prcssc von diesem .Men­
schen. In dieser Zeit erschienen in 
Gebiets- und Zentralorgancn der 
Republik Dutzende Beiträge über 
die umfangreiche Arbeit von Alex­
ander Danilow. Darauf erhielt er in 
diesem Zeitabschnitt über 8 000 
Briefe von staatlichen Institutionen 
und Privatpersonen aus allen Ecken 
und Enden der Sowjetunion.

Danilow zeigt mir einige dieser 
Briefe und sagt: „Diese sind heute 
cingegangen. Jegorow, ein Journa­
list aus dem Gebiet Moskau, braucht 
Daten über den Kommissar des 
Bürgerkrieges Kuprijan Ossipo­
witsch. Professor Friedmann aus 
Charkow sucht Angaben über den 
Poeten Tardow und so weiter." Auf 
die genannten Briefe gab Alex­
ander Sergejewitsch bereits ausführ­
liche Auskunft.

Auch die Saltykow-Schtschedrin 
Bibliothek in Leningrad, die Ge- 

sehr festlich und volkstümlich. Es 
kam bei den Bewohnern der Nach- 
barsowchose „Andrcjewski" und 
„Rasswet', des Rayon- und des Ge­
bietszentrums gut an.

Im Sowchos „Nowonikolski" wird 
beharrlich und effektiv gearbeitet; 
in letzter Zeit ist die Arbeitsproduk­
tivität hier um 12 Prozent gestie­
gen, viele Arbeitsvorgänge sind me­
chanisiert. Jedes Jahr feiern hier et­
wa 20 Familien Einzug in neue 
Häuser.

„Die Werktätigen unseres Sow­
chos arbeiten und erholen sich gut", 
sagt der Sekretär des Sowchospar- 
tcikomitces Anatoli Blochin. „Die 
Feste der ersten Furche und der er­
sten Garbe. die Verabschiedung 
zum Armecdicnst, alkoholfreie Hoch­
zeiten und viele andere Ncucinfüh- 
rungen haben sich gut eingebürgert. 
Im .Mittelpunkt dieser Massenveran­
staltungen ist natürlich unser Dorf­
chor. auf den wir stolz sind."

Für die Hochzeiten hat Larissa 
Ossipowa. eine leidenschaftliche 
Folkloresammlerin, die alten russi­
schen Hochzcitslieder „Wiesengras, 
mein grünes“, „Ein gülden Ringcl- 
cin“ und „Schöne Maid im Ringel­
reihen“ gefunden. Zuerst waren die 
Chorsänger von diesen Liedern nicht 
sehr begeistert, denn sic werden in

restauriert
als drei Meter Durchmesser zeigt 
auf der Außenseite die Kontinen­
te und Ozeane nach den damaligen 
geographischen Erkenntnissen und 
auf der Innenseite das Firmament 
mit kupfernen Sternen auf feuer­
rotem Hintergrund. Ein ausgeklü­
gelter Mechanismus bewegt die 
Himmelskörper. Im Inneren der 
Kugel finden zehn Personen Platz.

Das Wunderwerk der Mechanik 
wurde 1713 dem russischen Zaren 

bictsbibliothcken von Tambow und 
Petropawlowsk sowie einige Muse­
en erhielten von Danilow die ge­
wünschten Materialien und Anga­
ben.

Seit 1959 korrespondiert die Re­
daktion der Großen Sowjetischen 
Enzyklopädie mit ihm. Danilow hat 
außerdem noch einige Karteien, in 
denen Decknamen, illegale Beina­
men von Revolutionären sowie Bci- 
und Decknamen berühmter Perso­
nen enthalten sind.

Um schnell auf die Frage zu ant­
worten, was der jeweilige Schrift­
steller verfaßt hat. baute Danilow 
zwei Kataloge über die russischen 
Bücher auf. die von 1917 bis 1985 
erschienen sind. Er träumt noch da­
von, die Auskunft über die Perso­
nen mit Fotos zu versehen. Zu die­
sem Zweck trug er eine Kollektion 
von mehreren tausend Briefmarken 
und -Umschlägen mit Porträts nam­
hafter Persönlichkeiten zusammen.

Seit acht Jahren ist Alexander 
Danilow Rentner. Jetzt hat er die 
Möglichkeit, die ganze Zeit seiner 
Leidenschaft zu widmen. Bereits 
seit vier Jahren leitet er das 
bibliographische Auskunftsbüro der 
Rcpublikgcscllschaft der Bücher­
freunde. Während seiner Dienstrei­
sen im Jahre 1985 hielt Danilow 
über 250 inhaltsreiche Vorträge in 
den Gebieten Kasachstans. Das ist 
eine wertvolle Werbung für die Bü­
cher und das Wissen.

Als Alexander Danilow auf die 
Frage, ob man im Leben etwa 1 000 
oder 2 000 Bücher lesen könne, ant­
wortete er. er habe in den 43 Jah­
ren. d. h. vom 15. Lebensjahr an 
etwa 23 000 Bücher durchgelesen, 
waren die Zuhörer recht erstaunt.

Wie profitierten Danilows Kinder 
von seiner Leidenschaft? Sein Sohn 
Igor wurde Schriftsteller, ist außer­
dem Philatelist; auch die Töchter 
Olga und Shenja sammeln als Be­
rufstätige Ansichtskarten und Fo­
tos von Schauspielern. Für alle drei 
ist das eine ernste Betätigung.

Kurzum, die Karteien von Dani­
low sind für jeden Wissenschaftler, 
jedes Museum und jede Bibliothek 
von großem Nutzen.

Edmund GEHRING
Alma-Ata 

der Regel ohne Musikbegleitung ge­
sungen. Aber Larissa Ossipowa und 
Viktor Seibert sangen sic selbst 
mehrmals vor und überzeugten die 
Laienkünstler, daß diese schönen 
melodischen Brauchlicder bei den 
Zuhörern Anklang finden werden. 
So sang der Chor sic auf einer, auf 
einer zweiten und einer dritten 
Hochzeit... Jetzt lädt man den Chor 
zu den Hochzeiten in die umliegen­
den Dörfer ein. Die Leute halten es 
für eine Ehre, wenn in ihrem Haus 
der im ganzen Rayon Bischkul be­
kannte Chor das Hochzeitspaar auf 
altrussisches Weise preist

Ein Hochzeitszug hält am Ehren­
memorial im Zentrum von „Nowoni­
kolski". Die Jungvermähltcn legen 
auf die Marmorplattc mit der lan­
gen Liste der im Krieg gefallenen 
Landsleute ihren Hochzeitsstrauß 
nieder. Jeder dritte Dorfbewohner 
ist auf dem Schlachtfeld geblieben, 
oft sogar mehrere aus'einer Familie- 
— die Brüder Gorbunow. Kono­
now, Archipow und andere. Oft fal­
len die Familiennamen der Jung­
verheirateten mit denen auf der 
Marmorplatte zusammen.

Während der Zeremonie der Blu- 
mcnniederlegung singt der Dorf­
chor gewöhnlich das feierliche 
„Lied über den Dnepr". Bei der For­
cierung dieses Flusses wurde ihr 
Landsmann Iwan Iwanowitsch Ku- 
renkow zum Helden der Sowjet­
union. Die Zeremonie am Ehrenme­
morial wird vom Lied ..Das Mahnge­
läut von Buchenwald" abgeschlos­
sen.

Sinaida BROSSELT 
Gebiet Nordkasachstan

Peter 1. als Dank für die Befrei­
ung der schleswig-holsteinischen 
Stadt Tönning von den Schweden 
geschenkt. Vier Jahre lang wur­
de es mit äußerster Behutsamkeit 
nach Petersburg' transportiert. Bei 
einem Brand 1747 stark beschädigt, 
wurde der Globus von russischen 
Meistern wiederhergcstellt. Wäh­
rend des zweiten Weltkrieges ver­
schwand er aus dem vom Feind 
besetzten Leningrader Vorort Pusch­
kin. wurde nach Kriegsende in 
Lübeck entdeckt und kehrte nach 
Leningrad zurück. (TASS) 

täglich er- und gelebt. Nicht nur 
die Erziehungsplänc und -ziele oder 
die bewußt eingesetzten Erziehungs­
maßnahmen der Eltern, sondern die 
Komplexität der alltäglichen Um­
stände und häuslichen Umstände 
und häuslichen Bedingungen, die 
ein Kinderlebcn lang erfahrene Le­
bensweise, liefern Lebcnsmusler 
und formen die Persönlichkeit der 
Heranwachsenden.

In ihren Familien erfahren die 
Kinder Unterschiedliches. Sie ler­
nen zu unterscheiden und sich zu 
Unterscheidbarem in Beziehung zu 
setzen. Sie lernen dabei, wer sie 
sind. Nicht nur, daß die einen tem­
peramentvollere, gefühlvollere oder 
ausgeglichenere Eltern als die an­
deren haben, daß sie mit den ein­
maligen Individualitäten von Vater 
o<(er Mutter konfrontiert sind, son­
dern sic erfahren sozial Verschie­
denes, Unterschiede, die aus den 
Berufen, dem Einkommen. dem 
Arbeitszeitregime, der Bildung der 
Eltern resultieren. Der Bcrufsalltag 
der Eltern schlägt sich im Tamilkn­
alltag nieder, bestimmt den Zeit­
haushalt wie das Familicneinkom- 
men, die Bedürfnisse in der Freizeit 
wie das elterliche Wissen, das an 
die Heranwachsenden weitergege­
ben wird. Auf diesem Wege macht 
die Familie soziale Zugehörigkeit, 
soziale Herkunft erfahrbar, vermit­
telt sie die Normen. Werte und Tra­
ditionen ihrer Klasse.

Heute—Tag der Raketentruppen und der Artillerie

Immer gefechtsbereit
Alljährlich rühmt das sowjeti­

sche Volk am 19. November die un­
vergänglichen Heldentaten der Ar­
tilleristen an der Front und ihre 
Verdienste in Gefechten. ’ Es ehrt 
die heutige Generation der Raketcii- 
soldatcn und Artilleristen, würdigt 
nach Gebühr unsere trefflichen Wis­
senschaftler und Konstrukteure, In­
genieure und Techniker sowie alle 
Werktätigen der Verteidigungsindu­
strie — die Schöpfer der mächtigen 
Raketen- und Artillericbcwaffnung.

Der im Jahre 1944 gestiftete Tag 
der Artillerie wird seit 1964 als Tag 
der Raketentruppen und der Artil­
lerie begangen. Die Veränderung in 
der Bezeichnung spiegelte jene 

.tiefgreifenden quantitativen Umge­
staltungen wieder, die sich im Mili­
tärwesen mit der Entwicklung der 
Rakclenkcrnwaffen und der Grün­
dung der neuen Teilstreifkräft der 
UdSSR — der strategischen Rake­
tentruppen — vollzogen hatten.

In diesem Jahr wird dieser Eh­
rentag in einer Wendczcit der Ent­
wicklung unserer Gesellschaft, in 
der Atmosphäre eines volksumfas- 
senden Kampfes für die Realisie­
rung der Beschlüsse des XXVII. 
Parteitages der KPdSU und des 
strategischen Kurses der Partei auf 
Beschleunigung der sozialökonomi­
schen Entwicklung des Landes ge­
feiert. Gleich allen bewaffneten Be­
schützern unseres sozialistischen 
Vaterlandes billigen und unterstüt­
zen die Raketensoldatcn und Artille­
risten einhellig die Neuereridecn 
und Beschlüsse des XXVII. Partei­
tages der KPdSU, bringen ihre Lie­
be und ihr Vertrauen zyr Partei so­
wie die Bereitschaft zum Ausdruck, 
sämtliche Kräfte und Energie der 
Stärkung der Verteidigungsmacht 
unseres sowjetischen Vaterlandes 
zu widmen.

Der Kampfweg der sowjetischen 
Artillerie nahm seinen Anfang in 
den Oktobertagen 1917. Mustergül­
tige Standhaftigkeit und Tapfer­
keit im Kampf um die Sowjetmacht 
bekundeten die Artilleristen bei 
Petrograd und Zaryzin, bei der 
Erstürmung von Kachowka und der 
Landenge Perckop sowie an allen 
Fronten des Bürgerkrieges. Acht­
zehn Artillerie-Truppenteilen wur­
den revolutionäre Rote Ehrenbanncr 
überreicht.

Eine harte, allseitige Prüfung der 
sowjetischen Streitkräfte war der 
Große Vaterländische Krieg. Der 
Sieg wurde unter Leitung der Kom­
munistischen Partei durch die An­
strengungen aller Völker unseres 
multinationalen Vaterlandes und 
seiner ruhmreichen Beschützer er­
rungen. Vom ersten bis zum letzten 
Tage des Krieges kämpften die Ar­
tilleristen tapfer und leisteten ei­
nen würdigen Beitrag zum Sieg 
über den Faschismus.

Der historische Sieg -über die 
Stoßkräfte des Faschismus und Mi­
litarismus war zugleich der Sieg 
des Fortschritts über die Reaktion. 
Er manifestierte die Macht der so­
zialistischen Gesellschaftsordnung 
und ihre immensen Vorzüge vor 
dem Kapitalismus.

Von den ersten Nachkriegsjahren

Der Vorhang geht wieder auf
Für das Deutsche Theater in Te­

mirtau hat wieder eine verantwor­
tungsvolle, inhaltsreiche Zeit der 
Gastspielreisen — diesmal durch 
die Wohnorte des Gebiets Karagan­
da — begonnen. Die Schauspieler 
des Theaters sind da gern gesehene 
Gäste.

So war cs auch in der Siedlung 
Aklas. Auf der Bühne des präch­
tigen Kulturpalastes der Bergarbei­
ter der Kohlengrube „Aktasskaja" 
sind die deutschen Schauspieler 
schon mehrmals aufgetreten, und 
immer mit Erfolg. Hier gibt’s ge­
nug richtige Theaterfreunde, die 
keine einzige Aufführung dieses 
Theaters versäumen. Auch unter 
den Schülern der örtlichen Mittel­
schule, wo Deutsch nach einem er­
weiterten Programm erlernt wird, 
gibt es viele junge Theaterfreunde,

Familie beeinflußt 
soziales Umfeld

In der Familie werden Lebenswe­
ge der Heranwachsenden, vornehm­
lich ihre beruflichen, vorgezeichnct. 
Sie hilft ihnen, sich in der Gesell­
schaft zurecht- und den eigenen 
Platz zu finden. Die Familie berei­
tet sic auf die Übernahme künfti­
ger eigener sozialer Verantwor­
tung als Väter und Mütter. als 
weibliche und männliche Berufstä­
tige vor. Sic übt entsprechendes 
Denken und Handeln ein. Die häus­
lichen Bedingungen haben zum Bei­
spiel einen nachweislichen Einfluß 
auf die schulischen Leistungen und 
Erfolge der Heranwachsenden und 
damit auf mögliche Bildungs- und 
Bcrufslaufbahnen. Lernen die ei­
nen mehr das Praktische, so ande­
re den Umgang mit Büchern. Das 
eine wie das andere hat mit den 
Erfahrungen der Eltern zu tun. mit 
dem Wissen, das sie im Laufe ihres 
Lebens erwerben konnten, und den 
Werten, die sich in ihrem Alltag 
bestätigt haben. Innerhalb der viel­
fältigen Einflüsse des sozialen Um­
felds hat die Familie besonderes 
Gewicht. Die Gesellschaft reprodu­
ziert sich vermittels Familie in ih­
ren sozialen Strukturen.

In der Familie wird nach Ge­
schlecht differenziert erzogen und 
damit Geschlecht bewußt gemacht. 
Mädchen werden stärker kontrol­
liert und diszipliniert. Sie werden 
öfter für die Betreuung von Ge­
schwistern herangezogen und mit 
Hausarbeit betraut. Sie werden 
auch stärker auf die häusliche Frei­

an entfalteten die aggressiven Krei­
se der imperialistischen Staaten, 
gestützt auf das zeitweilige 'Mo­
nopol der? USA auf die .Nuklear- 
rüstungen,'den kalten Krieg gegen 
die UdSSR und andere sozialisti­
sche Länder und schritten offen zur 
Abschreckungspolitik. Der Imperia­
lismus führt auch jetzt eine mate­
rielle und psychologische Vorberei­
tung eines Rakctenkcrnwaffcnkric- 
ges durch.

Das sowjctlsch-amcrikanis ehe 
Treffen auf höchster Ebene in Reyk­
javik führte erneut anschaulich vor 
Augen, daß die Washingtoner Ad-

Mit ausgezeichneten Erfolgen in politischer und Gefechtsausbildung 
begehen die Raketensoldaten des Karpaten-Rotbanner-Militärbezirks ih­

ren Ehrentag. Bei der praktischen Ausbildung und beim Trainieren, in 
den Klassenzimmern und an Übungsgeräten, in Startstellung und auf 
dem Obungsgelände vervollkommnen sie ihre militärische Meisterschaft 
und pflegen dabei die Kampftraditionen ihrer Väter und Großväter, 
ehemaliger. Frontsoldaten, weiter.

Vom gemeinsamen Elan erfüllt, die Beschlüsse des XXVII. Parteitages 
der KPdSU würdig zu realisieren, entfalten die Angehörigen der Rake­
tentruppen weitgehend den sozialistischen Wettbewerb um hohe Lei­

stungen in politischer und Gefechtsausbildung.
Unser Bild.: Die Paten sind da. Foto: TASS

ministration im festen Glauben an 
ihre technische Überlegenheit auch 
eine militärische ' Überlegenheit 
über die UdSSR zu erlangen hofft. 
Darauf zielt die sogenannte strate­
gische Verteidigungsinitiative, die 
einen ausgesprochen militaristi­
schen Charakter trägt und die Sta­
tionierung von Offensivwaffen im 
All vorsieht. Das Wettrüsten wurde 
nicht gestoppt. Zur Zeit befinden 
sich in den.USA etwa 150 Waffen­
systeme (m Stadium der Entwick­
lung. der Produktion und der Mo­
dernisierung. Unter diesen Bedin­
gungen steuern die KPdSU und die 
Sowjetregierung unbeirrbar und 
konsequent den außenpolitischen 
Kurs auf die Festigung des Welt- , 
friedens und der internationalen Si­
cherheit.

Zugleich wird die KPdSU, wie 
es im Programm der Partei heißt, 
alle Anstrengungen unternehmen, 
um die Streitkräfte der. UdSSR auf 
einem Niveau-, zu halten, dßs eine 
strategische Überlegenheit der Kräf­
te des Imperialismus aussch’ließt, 
und um die Verteidigungsfähigkeit

die mit Vergnügen alle Märchen­
aufführungen besuchen.

Um so verantwortungsvoller war 
das Treffen der Schauspieler mit 
dem Publikum, das schon mit vie­
len Aufführungen des Theaters be­
kannt ist und auf neue bleibende 
Eindrücke wartet.

Den Schauspielern half dabei die 
warme, freundschaftliche Atmosphä­
re im Saal. Sie spielten mit Elan, 
ansteckend und riefen dadurch im­
mer wieder Beifall im Zuschauer- 
raum hervor. Die Leitung des Thea­
ters und die Schauspieler selbst 
haben sich- noch einmal überzeugt, 
daß sie eine große Sache tun und 
daß die Kunst, der sic hingebungs­
voll dienen, sehr geliebt und ge­
schätzt wird.

Alexander REIN 
Gebiet Karaganda

zeitnutzung verwiesen. Jungen hin­
gegen wachsen zwar nicht ohne 
Kontrolle der Eltern auf, wohl aber 
freizügiger und damit auch stär­
ker selbstbestimmt. Jungen und 
Mädchen lernen, spezifische Fähig­
keiten zu entwickeln. Sie üben in' 
der Familie „normale", gesellschaft­
lich typische. Arbeitsteilung zwi­
schen den Geschlechtern ein.

Familie vermittelt 
Lebensweise

Kulturelle Erziehung in der Fa­
milie ist all das. Sie ist nicht et-, 
was, das insonderheit oder neben 
dem Alltag der Familien geschieht. 
Sic ist politische, moralische, geisti­
ge und körperliche Erziehung. Sie 
ist gute oder schlechte Kinderstube. 
Sic ist Befähigung der Nach­
wachsenden zum eigenen Handeln, 
und zwar durch' die Eltern. Sic 
lehrt Hänschen, was Hans nimmer 
mehr lernt. Sic schafft Gewohnhei­
ten, von denen sich schwer zu tren­
nen ist. Sic macht, daß wir uns zu 
Hause fühlen, wenn’s wie bei Mut­
ter schmeckt. Sie hat mit Gefühlen 
zu tun. mit Liebe und Geborgen­
heit, aber auch mit Ängsten und 
Enttäuschungen; mit Zuneigung und 
Zuwendung- wie mit Eifersucht 
und Intoleranz. Sie ist Glück oder 
private Katastrophe. Kulturelle 
Erziehung in der Familie ist das 
Bewahren von Bewährtem, auch 
Überholtem. Sic ist Vermittlung 
von Lebensart, ist Aneignung einer 
konkreten Lebensweise im Alltag.

(Aps „Deine Gesundheit") 

des Sowjetstaates allseitig zu ver­
vollkommnen.

In einheitlichen Kampfreihen mit 
allen bewaffneten Verteidigern des 
sozialistischen Vaterlandes beschüt­
zen die Raketensoldatcn und Artil­
leristen die friedliche Arbeit der so­
wjetischen Menschen. Von den 
ruhmreichen Truppenteilen der Rohr- 
artillcrie und den berühmten Katju- 
schas leiten ihre fast 27jährige Ge­
schichte die strategischen Raketen­
truppen ab — Truppen hoher Ge­
fechtsbereitschaft, geschaffen als 
Gegenmaßnahme auf die Bedrohung 
der aggressiven imperialistischen

Kräfte, einen Raketenkernwaffen­
krieg gegen die Sowjetunion zu 
entfesseln.

Zur Zeit haben die Raketentrup­
pen eine qualitativ neue Stufe in 
ihrer Entwicklung erreicht und sind 
ein zuverlässiger Schutzschild unse­
res Vaterlandes und der Länder der 
sozialistischen Gemeinschaft. Die 
Rakelentruppen sind mit den modern­
sten Raketenkomplexcn ausgerüstet. 
Sämtljche Prozesse bei deren Nut­
zung und Gefechtseinsâtz sind au­
tomatisiert. Das gewährleistet ein 
hohes Niveau der Gefechtsbereit­
schaft. Bedeutend verbessert wur­
den die Zuverlässigkeit, Treffge­
nauigkeit und der Kampfwert die­
ser Technik.

Die strategischen Raketensolda­
ten und Artilleristen sind sich des 
Sinnes und der Bedeutung der ih­
nen übertragenen Aufgaben zutiefst 
bewußt. Ein konkreter Begriff ist 
für sic die ständige Gefechtsbereit­
schaft, verkörpert .in genauen Be­
rechnungen und Terminen. Für kei­
ne Minute setzt das Diensthabende

Laserstrahl kontra 
Sklerose

Ein Moskauer Wissenschaftler- 
team unter Anleitung des Akademie­
mitglieds Boris Petrowski hat den 
Laserstrahl zur Bekämpfung von 
Sklerose eingesetzt. Es wurde fest­
gestellt, daß sich sklerotische Plätt­
chen bei Behandlung mit dem grün­
lichen Laserstrahl von geringer In­
tensität zurückbilden und dann 
gänzlich verschwinden. Diese Plätt­
chen verengen bekanntlich die Blut­
gefäße, was das Herz belastet und 
die Durchblutung der Organe stört.

Der dünne Lichtleiter, der nur 
Bruchteile eines Millimeters im 
Durchmesser hat, wird in ein Blut­
gefäß ein- und an ein sklerotisches 
Plättchen herangeffihrt. das nach ei­
ner Minute Bestrahlung verschwin­
det

Das neue Verfahren hat nach 
Ansicht von Spezialisten eine große 
Zukunft.

Mondbasis — 
kostengünstiger

Die Leistungen der modernen 
Wissenschaft, die den Bau von 
Raumstationen auf Erdumlaufbah­
nen ermöglichen, können im Prin­
zip dazu genutzt werden, Material, 
Technik und Besatzungen für eine 
Mondbasis zum Erdtrabanten zu 
befördern. Diese Auffassung ver­
tritt Wladislaw Schewtschcnko in 
der jüngsten Ausgabe des „Bulletin 
der Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR." Er analysiert nicht 
nur Projekte der internationalen 
austronautischcn Föderation und 
der USA-Weltraumbehörde NASA, 
sondern unterbreitet auch seinen 
eigenen Plan für den Aufbau einer 
solchen Basis.

Nach Ansicht des Forschers ist cs 
rentabler, für Großkonstruklioncn 
auf Erdumlaufbahnen, so zum Bei­
spiel für den Strahlenschutz be­
mannter Apparate. Mondmaterial zu 
verwenden. Dabei würde der Ener­
gieaufwand für den Nutzlasttrans­
port von der M’ondoberfläche aus auf 
eine geostationäre Umlaufbahn um 
95' bis 97 Prozent geringer sein als 
von der Erde aus. Mondgesteine 
könnten als Baumaterial ebenso wie 
zur industriemäßigen Gewinnung 
von Aluminium. Elsen und Titan 

System auf den Raketenkomplexcn 
aus, das die Erfüllung einer Ge­
fechtsaufgabe von besonderer staat­
licher Wichtigkeit bedeutet und die 
Hauptbeschäftigung der Raketen­
truppen zu Friedcnszciten ist" Die 
ständige und wachsame Erfüllung 
der Aufgaben Im diensthabenden 
System und die stetige Bereitschaft 
zum Einsatz der furchtgebietenden 
Waffen sind der Dienst an den vor­
deren Grenzen zum Schutz der In­
teressen unseres Vaterlandes.

Die heutige Generation der Ra- 
kctcnsoldatcn und Artilleristen 
pflegt und mehrt die ruhmreichen 
Kampftraditionen der sowjetischen 
Streitkräfte, ihrer heldenhaften Re­
gimentskameraden. die in den be­
drohlichen Jahren des Großen Va­
terländischen Krieges tapfer ge 
kämpft haben. Täglich werden beim 
Abcndappcll die Namen der Helden 
genannt, die für immer in die Li­
ste des Personalbestandes eingetra­
gen sind. In Reih und Glied mit 
den Raketensoldaten stehen auch 
heute die Helden der Sowjetunion 
— die Hauptleute I. I. Nowosho- 
now und B. L. Chigrin, der Ober­
leutnant A. A. Kosmodemjanski, 
der Obersergeant N. W. Kolesnikow 
und andere.

Zahlreiche Heldentaten haben die 
Raketensoldaten auch zu Friedens- 
zciten vollbracht. Jeder Angehörige 
der Raketentruppen kennt gut die 
Namen der Soldaten D. Buschujew, 
W. Kostenko. A. Chussanow, des 
Gefreiten A. Kistanow, des Unter­
sergeanten W. Babitschew, der 
Leutnante W. Bassow und I. Gaw­
rilow, des Oberleutnants J. Dubro­
win, des Hauptmanns N. Kusne­
zow, des Majors E. Grivans, des 
Oberstleutnants S. Gorbatjul» und 
vieler, vieler anderer. Ohne Zau­
dern schritten sic ins Feuer, um 
Menschen und Kampftechnik zu 
retten, nahmen es mit den Naturge­
walten auf und setzten bei der Er­
füllung der Lchr-Gcfechtsauf gaben 
ihr Leben ein.

Musterbeispiele an Heldenmut lie­
fern die Artilleristen bei der Erfül­
lung ihrer internationalen Pflicht 
in Afghanistan. Zahlreiche Offiziere, 
Sergeanten und Soldaten wurden 
mit Orden und Medaillen ausge­
zeichnet, darunter A. Brjanzew. 
A. Iwanow, S. Sorin, M. Kulow und 
andere.

Ihren traditionellen Ehrentag be­
gehen die Raketensoldaten und Ar­
tilleristen wie auch sämtlicher Per­
sonalbestand der Armee und Flotte, 
mit neuen Erfolgen in der militäri­
schen Ausbildung und im Dienst. 
Das Ausbildungsjahr ist erfolgreich 
beendet. Die Aufgaben und Pläne 
der politischen und Gefechtsausbil­
dung sind erfüllt. Alle Übungs- und 
Gefechtsstarts der Raketen und die 
Artillericschicßübungen sind mit 
„gut“ und „ausgezeichnet" bewer­
tet worden.

Die strategischen Raketensoldaten 
haben es mit den drohendsten Waf­
fen zu tun. Sic sind immer einsatz­
bereit, ihre hohen Gefechtsbereit­
schaft und ihr militärisches Können 
bilden das Gegengewicht für die 
aggressiven Bestrebungen des Im­
perialismus und sind zugleich das 
Unterpfand für die Unvermeidlich­
keit eines Antwortschlags gegen 

jeglichen Aggressor, der unser Land 
und die Länder der sozialisti­
schen Gemeinschaft anzugreifen 
wagt.
Generaloberst W. WISCHENKOW, 

Chef des Hauptstabs der stra­
tegischen Raketentruppen, Held 
der Sowjetunion 

dienen. Der Wissenschaftler hält es 
für zweckmäßig, auf der Mondba­
sis die weitere Erforschung des Alls 
zu betreiben.

Bei der geringen Gravitation und 
fehlenden Atmosphäre bietet sich 
der Bau größerer optischer Telesko­
pe mit einem äquivalenten Spiegel- 
durchiriesser von 25 Metern, dessen 
Empfindlichkeit alle bisher bekannten 
Werte mehr als hundertfach yber- 
steigt. Der Forscher äußert ferner 
die Hoffnung, daß auf dem Mond 
Fragmente irdischer L’pgesteine ent­
deckt werden, die infolge starker 
vulkanischer Tätigkeit auf unserem 
Planeten vor Jahrmilliarden dort­
hin gelangen konnten.

Künftig käme auch die Anwen­
dung exotischer Energiequellen un­
ter den Umwellbedingungcn des 
Mondes in Frage. So zum Beispiel 
könnten Vorrichtungen geschaffen 
werden, die nach dem Thermoele­
mentprinzip bei Temperaturunter­
schieden funktionieren. Solche Anla­
gen. die das auf dem Mond beste­
hende Temperaturgefälle von 500 
Grad zwischen der Tages- und der 
Nachtseite nutzen könnten, würden 
Forschungsapparaturen, Industrie 
und Gewächshausanlagen mit Ener­
gie versorgen.

Das Mondbasisprojekt könnte 
nach Ansicht des Wissenschaftlers 
durch internationale Kooperation 
kostengünstiger gestaltet werden.

Leichtbeton 
entwickelt

Einen Leichtbeton, der um ein 
Viertel leichter als herkömmliche 
Betonsorten ist. haben Wissen­
schaftler der Ukraine entwickelt. Als 
Zuschlagstoffe verwendeten sie 
Holzabfälle, chemische Abprodukte 
und Kalk. Das neue Verfahren zeich­
net sich durch einen verringerten 
Wasser- und Zementverbrauch aus. 
Die aus neuem Beton hergestdlten 
Konstruktionen weisen eine höhe­
re Festigkeit sowie verbesserte Wär­
me- und Schalldämmeigenschaften 
auf. Die Betonplattenoberflä'hen 
brauchen keine zusätzliche Bear­
beitung.

Redakteur L. L WEIDMANN
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